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Graudenzet 


Erſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonne und Feſttagen, koſtet für Jraudenz 
in der Expedition, Marienwerderſtraße 4, und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten viertel⸗ 
jährlich vorauszahlbar 1,80 Mk., einzelne Nummern 15 Pf. 


Verantwortlich für den redaktionellen Theil: Paul Fiſcher, für den Reklamen⸗ 
und Anzeigentheil: Albert Broſchek, beide in Grandenz. 
Druck und Verlag von Guſtav Röthe in Graudenz. 


Beſtellungen 


auf das ſoeben begonnene erſte Vierteljahr des 
Geſelligen für 1891 werden noch von allen Poſt⸗ 
anſtalten und von den Landbriefträgern entgegen⸗ 
genommen. 

Wer bei verſpäteter Beſtellung die bereits erſchienenen 
Nummern durch die Poſt zu erhalten wünſcht, hat der Poſt 
10 Pf. beſonders zu bezahlen. 

Das Poſtabonnent auf den Geſelligen koſtet pro Viertel⸗ 
fahr 1 Mk. 80 Pf. für Selbſtabholer, 2 Mk. 20 Pf., 
wenn man ſich das Blatt durch den Briefträger ins Haus 
bringen läßt. 


— — . — — 


Die Expedition des Geſelligen. 


Zur Lage. 


N Von hervorragenden Mitgliedern der nattonalliberalen 
} Partei wird entſchieden in Abrede geftellt, daß dieſe Partei 
im Verein mit der freikonſervativen Vermittelungs⸗Au⸗ 
träge bezüglich der Landgemeindeord nung beabſichtige. 
Die nationalliberale Partei ſtehe überhaupt auf dem Boden 
der Regierungs⸗Vorlage und ſei nicht gewillt, der grund⸗ 
ſätzlichen Gegnerſchaft gegen dieſelbe irgend welche Zugeſtändniſſe 
zu machen. Die Regierung iſt, wie verlautet, „einſt⸗ 
weilen feſt entſchloſſen“, an dem Eutwurfe feſtzuhalten und, 
falls dies nicht gelingt, Maßnahmen zu treffen, um die üb⸗ 
10 Arbeiten durch nutzloſe Erörterungen der Landgemeinde⸗ 
ordnung nicht aufzuhalten. In dieſer Beziehung werden alſo 
wohl die erſten Sitzungen der Kommiſſion nach den Ferien 
über die Sachlage völlige Aufklärung bringen. 
Die ultramontane Preſſe behauptet und die Re⸗ 
zierung hat ihr bisher noch nicht widerſprochen, daß die 
gegenwärtig in Arbeit befindliche Sperrgelder⸗Vor⸗ 
lage die Auszahlung der während des Kulturkampſes ge⸗ 
ſperrten Staatsleſſtungen für die katholiſche Kirche im Be⸗ 
trage von 12 Millionen Mark an die einzelnen Bisthümer 
bezwecke. Damit wäre für den morgen, 8. Januar, wieder 
zuſammentretenden preußiſchen Landtag ein weiterer Anlaß 
zu heftigen Kämpfen geboten. 


Die erſte Sperrgelder⸗Vorlage iſt an dem Widerſtande 

des Centrums geſcheitert, das ſich mit einem bloßen Zinſeu— 
genuß zu beſtimmten Zwecken nicht befriedigt erklärte, obwohl 
damals der Kultusminiſter v. Goßler äußerte, ſeine Vorlage, 
die bis an die Grenze der Nachgiebigkeit gehe, erfreue ſich 
der Billigung des Vatikaus. Wenn heute derſelbe Miniſter 
(vorausgeſetzt, daß die Centrumspreſſe gut unterrichtet iſt) 
die eingangs erwähnte Vorlage einbringen will, dann ſteht 
man vor einem Widerſpruche, der nur aus taktiſchen 
Gründen, nämlich aus der Abſicht, das Centrum für andere 
Dinge (3. B. die Schulvorlage) zu gewinnen, verſtändlich wäre. 


Am 8. Januar tritt auch die Arbeiterſchutzkom⸗ 
miſſion des Reichstags wieder zuſammen, um den 
von dem Abg. Hintze bearbeiteten Bericht entgegenzunehmen. 
Alsdann wird der Reichstag im Stande ſein, ſich in zweiter 
Leſung mit dem Arbeiterſchutzgeſetz zu beſchäftigen, eine Arbeit, 

te das Haus vorausſichtlich noch mehrere Wochen in An⸗ 
spruch nehmen wird. Zunächſt wird der Reichstag aber den 
rößten Theil feiner Zeit auf die Einzel-Berathung des 
RMeichshaushalts zu verwenden haben. 


Die Preſſe derjenigen Parteien, welche ſ. Zt. gegen die Aus⸗ 
eifung polniſch⸗ruſſiſcher Unterthanen aus den öſtlichen Pro⸗ 
inzen geſtimmt haben, ſucht den Eindruck hervorzurufen, als 
4 gegenwärtig eine Politik angebahnt würde, welche in allen 
eziehungen das Gegentheil der Bismarck'ſchen ſei. 

wird jetzt auch die Anordnung gedeutet, wonach verſuchs weiſe 
und unter beſonderen Vorſichtsmaßregeln in den Grenz— 
kreiſen, aus denen 1886 die Polen-Ausweiſungen ſtatt⸗ 
fanden, polniſche Arbeiter wieder zugelaſſen werden ſollen. 

Der miniſterielle Erlaß rechtfertigt an ſich eine ſolche Aus⸗ 
legung nicht — ſchreibt die Berl. „Nat.⸗Ztg.“ ſehr richtig — 
denn wenn die darin gegebenen Vorſchriften eingehalten werden, 
kann die Maßregel nicht diejenigen Verhältniſſe wieder her⸗ 
beiführen, welche jene Ausweiſung — wenn auch nicht die 
dabei untergelaufenen, unnöthigen Härten — zu einer Staats⸗ 
Nothwendigkeit machten.“ 
Wir haben die Ausweiſungsmaßregel ſo oft erörtert, Zu⸗ 
Ichriſten, welche die Sache zu klären geeignet waren, auch 

ſtlagen über die Folgen der Maßregel im Geſelligen aufge⸗ 
nommen, daß wir wohl bei dem jetzigen Stande der Ange⸗ 
legenheit von einer weiteren Beſprechung abſehen können. 

Wir geben aber folgende Aeußerungen der „Nat.⸗Ztg.“ wieder: 
4 „Damals (d. h. 1886 und ſchon viel früher), wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß eine a zunehmende, dauernde Niederlaſſung ruſſi⸗ 

ſcher und galiziſcher Polen in den preußiſchen Grenzkreiſen eine 
immer weitere Poloniſtrung derſelben zur Folge hatte, daß ſie 
u. A. den polniſchen Forderungen in Betreff des Schulweſens 
wachſendes Gewicht verlieh, überhaupt aber zur Zurückdrängung 
des Deutſchthums in jenen Landestheilen beitrug. Von der in 
dem jüngſten Erlaß geſtatteten, möglichſt auf einen Theil des 
ahres beſchränkten Beſchästigung lediger Arbeiter in landwirth⸗ 
Uchen und induſtriellen Betrieben braucht dies nicht befürchtet 

N u werden. Eine lare Handhabung, welche die einſchränkenden 
N orſchriften allmälig in Vergeſſenheit gerathen ließe, könnte 
aber allerdings ſolche Zuſtände von Neuem ſich berausbilden 
llaſſen, und wir möchten deshalb ausdrücklich die Erwartung 
ausſprechen, daß dies nicht die Abſicht iſt, vielmehr verhütet 
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N In dem erwähnten Erlaß iſt die 
ulaſſung polniſcher Arbeiter als eine probeweiſe Maßregel auf 
drei Jahre bezeichnet; wenn es mit dieſem nur zeitweiligen 
Charakter derſelben, wie wir annehmen, Ernſt iſt, ſo muß gleich⸗ 
zeitig darauf hingewirkt werden, daß deutſchen Arbeitern 
das Leben in ſenen Landestheilen erträglicher ge⸗ 
macht wird, als offenbar jetzt; die „Sachſengängerei“ wird 
nur aufhören, wenn den Arbeitern in den öſtlichen Grenzpro— 
vinzen ähnliche Erwerbsbedingungen gewährt werden, wie in 
den Landestheilen, wohin fie ſich zeitweilig wenden; die Aus⸗ 
wanderung wird ſich nur vermindern, wenn der Großgrund⸗ 
beſitz ſich entſchließt, die Anſäſſigmachung ländlicher Arbeiter 
zu ermöglichen. Andernfalls wird es in drei Jahren ebenſo 
oder noch ſchlimmer ausſehen, als jetzt. 

In einer Zuſchrift an die „Poſt“ — betitelt die Getreide⸗ 
zölle und der Großgrundbeſitz — beſpricht auch ein unſeren 
Leſern wohlbekannter weſtpreußiſcher Großgrundbeſitzer die 
Maßregeln der preußiſchen Regierung zur Erhaltung des 
Deutſchthums in den öſtlichen Provinzen. Er ſchreibt u. A.: 

„Es iſt erſt wenige Jahre her, ſeit die Regierung und der 
Landtag zu der Einſicht kamen, daß, wenn die öſtlichen Grenz— 
provinzen nicht der Poloniſirung auhennfallen ſollten, die pol- 
niſch⸗ruſſiſchen Ueberläufer ausgewieſen werden mußten, und es 
wurden gleichzeitig 100 Millionen zur Koloniſirung mit deut⸗ 
ſchen Anſiedlern bewilligt. Der Staat hatte alſo doch wohl die 
Abſicht, dieſe Provinzen (Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen) 
nicht nur dem Deutſchthum, ſondern auch der Kultur zu er: 
halten, d. h., ihnen die Bedingungen zu einem geſunden Wachs— 
thum der Bevölterung zu geben, mindeſtens weitere Entvölterung, 
wie ſie bereus in mehreren Kreiſen feſtgeſtellt war, zu ver: 
hindern. 

Der Grund dieſes Rückganges oder Stillſtandes der Be⸗ 
völkerung iſt genügend bekannt. Die öſtliche Landwirthſchaft iſt 
nicht im Stande, mit den Löhnen, welche im Weſten, in den 
größeren Städten oder auch jenſeits des Oceaus bezahlt wer⸗ 
den, zu konkurriren, daher Abfluß der Arbeiterbevölkerung und 
zum Theil vielleicht auch der Unternehmer dorthin. Der Grund 
dieſes nicht Löhne zahlen Könnens liegt zum Theil wieder 
darin, daß der Staat zwar bisher Getreidezölle errichtet, aber 
den Oſten noch nicht in den Vollgenuß derſeiben hat gelangen 
laſſen, indem die Geſetzgebung ſich bis dahin gegen unſere 
Wünſche hinſichts Jortfaus des Identitätsnachweiſes und Her: 
abſetzung der Bahnzeachten ablehnend verhalten hat. So wie 
die Verhältniſſe jetzt liegen, kann der hieſige Getreideproduzent 
nicht gleichzeitig oder nur mangelhaft mit dem Fabrikanten des 
Weſtens hinſichts der Löhne und mit Rußland hinſichtlich der 
Preiſe ſeiner Produkte konkurriren. Fallen die Zollſchranken 

fort, ſo liegt es am Tage, daß wir gegen die ruſſiſche Konkurrenz 
erſt recht nicht auflommen können bezw. nur unter Herabſetzung 
der Arbeitslöhne. Letztere muß unbedingt einen vermehrten 
Abzug der Arbeiter nach dem Weſten und vermehrte Aus⸗ 
wanderung zur Folge haben. Will ſchon die Regierung dann 
etwa dem — ſchon jetzt fühlbaren — Arbeitermangel durch völlige 
Oeffnung der Grenzen nicht blos für Schweine, Rindvieh und 
Getreide, ſondern auch für menſchliche Arbeitskräfte abhelfen, 
ſo erreicht ſie wenigſtens mit Sicherheit, daß ihre Grenzländer 
dann binnen wenigen Jahren ſtockpolniſch ſind. Ob das nun 
die Abſicht iſt, kann bis dahin wohl noch angezweifelt werden.“ 


Frontmachen in öffeutlichen Verſammlungen gegen die⸗ 
jenigen polniſchen Arbeiter in Berlin, welche ſich der 
Sozialdemokratie angeſchloſſen haben, das iſt die Parole 
dreier polniſcher Geſellſchaſten in Berlin, nämlich des Ka⸗ 
tholiſchen Vereins, des Handwerker- und des Bürger- 
Vereins. Die polniſchen Abgeordneten des Reichstags 
und des Abgeordnetenhauſes werden in den von dieſen Ver⸗ 
einen beabſichtigten Verſammlungen Anſprachen halten. — 
Die Zeitung „Robotnik“ (Der Arbeiter), welche ſeit Neu⸗ 
jahr wöchentlich einmal erſcheint, wird vorläufig koſtenfrei 
in die Wohnungen der polniſchen Arbeiter Berlins gebracht. 


Der Vorſtand (Vorſtauds⸗Mitglied für Weſtpreußen: 
Dau Hohenſtein) des Allgemeinen deutſchen 
Bauernvereins erläßt eine Bekanntmachung, der wir 
folgendes Weſentliche entnehmen: 

„Die zur öffentlichen Beſprechung der Landgemeinde⸗ 
Ordnungsfrage in Ausſicht genommene Verſammlung des 
Allgemeinen deutſchen Bauernvereins wird Dienstag, den 
20. Januar 1891, von Mittags 12 Uhr ab, zu Berlin im 
Lokale des Berliner Handwerker⸗Vereins, Sophienſtraße 15, 
abgehalten. Die Berichterſtattung über die Haupttheile 
und Einzelnheiten der Reformfrage erfolgt durch die Glieder 
des Vereinsvorſtandes. Unter Hinweiſung auf die hohe 
Wichtigkeit des durch die Initiative der Staatsregierung 
in Angriff genommenen Reformwerkes ſowohl für die 
Wohlfahrt des ländlichen Gemeindelebens als auch für die 
geſunde Fortentwickelung unſerer geſammten bürgerlichen 
Verhältniſſe, ſowie mit weiterer Rückſicht auf die Schwierig⸗ 
keiten, welche der Staatsregierung bei Einführung ihrer 
Aufgabe durch die Eigennützigkeit einer ein» 
ſeitigen Inte reſſenpolitik bereitet werden, iſt 
es für die Inſaſſen dee Dorfgemeinden unerläßliche Pflicht, 
in entſchiedener Weiſe Stellung zu nehmen für die Reform⸗ 
pläne der Regierung zur Förderung der gemeinſamen 
öffentlichen Intereſſen. Unter dieſer Vorausſchickung laden 
wir zur Betheiligung an betreffender Verſammlung 1) 
die Mitglieder unſeres Vereins; 2) die 
ſtimmberechtigten Mitglieder aller Dorf⸗ 
gemeinden des Vaterlandes ein. Die unter 2 


Wohl wiſſen wir, daß die große Maſſe unſerer Freunde 
und Anhänger der gemeinſamen Sache nur durch die Ent 
fernung und die Koſten der Reiſe abgehalten werden, ſich 
mit uns am Verſammlungstage zu vereinigen, aber wech⸗ 
tige Gründe beſtimmten uns doch, Berlin als Berfam:ne 
lungsort feſtzuhalten. Es ergeht daher an alle diejenigen 
deren Verhältniſſe die Reiſe nach Berlin geſtatten, die 
dringende Mahnung zur Betheiligung an der Verſammlung. 

Der Vorſtand des Allgemeinen deutſchen 
Bauernvereins. 


Der „wahre Grund“ für die plötzliche Amtsenthebung de 
Abbé Pujol, des Rektors der franzöſiſchen National 
Kirche in Rom, iſt, wie jetzt aus Rom berichtet wird, 
ernſter Natur. Pujol hatte behufs einer Kollekte für ein 
Denkmal der Jungfrau von Drieans eine öffentliche Bere 
ſammlung der franzöſiſchen Gemeinde einberufen, worin 
den nahen Ausbruch des Revanche-Krieges und die Be⸗ 
ftrafung des „Uebermuthes der Deutſchen“ verhieß. Er ſagte, 
das Denkmal werde angeſichts des Frankreich entriſſenen 
Lothringen errichtet werden, um Deutichland an das „nahende 
Gottesgericht“ zu mahnen. Der franzöſiſche Geſandte, 
welcher der Verſammlung ſelbſt beiwohnte, berichtete über die 
Angelegenheit ſofort an den Präſidenten der franzöſiſchen, 
Republik, welcher die Abſetzung des heißblütigen, unvor⸗ 
ſichtigen Geiſtlichen verfügte. 

Dieſe Nachricht iſt vielleicht von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung in der Abſicht von Rom aus verbreitet, in Deutſch⸗ 
land einen guten Eindruck hervorzurufen. Noch „wahrer 
2 der „wahre Grund“, ſcheint aber wohl das Folgende 
zu ſein: 

Abbé Pujol — diefe (von uns bereits gemeldete) That⸗ 
ſache ſteht feit — hatte an die Prieſter der Diözese Bayonne, 
welchen von der franzöſiſchen Regierung wegen unge⸗ 
jeglicher Wahlwühlerei das Gehalt entzogen worden war, 
Geldbeträge als Belohnung für ihr widerſpenſtiges Verhalten 
geſandt. Auch der „ſriedliebende“ Papſt Leo XIII. hat, wie 
man noch erfährt, das ſtaatsfeindliche Vorgehen der Prieſter 
von Bayonne durch Ehrenbeweiſe gebilligt. Eine folhe Vers 
ſpottung ihrer ſtaatlichen Autorität durfte ſich die Re⸗ 
gierung der franzöſiſchen Republik nicht gefallen 
laſſen, ſie mußte den ihr untergeſtellten Herrn Pujol in Rom 
abſetzen. Damit hat fie natürlich auch den Papſt getroffen. 
Wie ein klerikales Blatt zu melden weiß, will der Papſt 
durch Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla Einſpruch erheben 
lajjen gegen die Abſetzung Pujols. 


Blutige Zuſammenſtöße haben dieſen Montag und 
Dienstag in Schottland zwiſchen den ſtreikenden Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten, ihnen verbündeten Bergleuten und der bes 
waſfneten Macht ftattgefunden. 

In Motherwell wollte die Caledonian⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
die Familien einer Anzahl ausſtändiger Eiſenbahn-Bedienſteter, 
welche Häuſer bewohnen, die Eigenthum der Geſellſchaft ſind, 
aus den Häuſern durch den Gerichtsvollzieher ausweiſen 
laſſen. Da entſtand ein großer Volksauflauf. Die Bergar⸗ 
beiter, welche den ausſtändigen Bahnbedienſteten Theilnahme be⸗ 
kunden, fanden ſich in Schaaren auf der Eiſenbahnbrücke von 
Motherwell ein. Schließlich waren dort viele Tauſende vom 
Menſchen verſammelt. Der Gerichtsvollzieher war von einer 
ſtarken Abtheilung Polizei und 40 Huſaren begleitet, aber 
die Haltung der Volksmenge wurde ſo drohend, daß nach Ver⸗ 
leſung der Aufruhrakte die Cavallerie einige blinde Salven 
abfeuerte und dann, unterſtützt von Schutzmannſchaften, zur 
gewaltſamen Säuberung der Brücke ſchritt. Im Handgemenge 
wurden mehrere Perſonen durch Polizei-Knüttelhiebe vers 
letzt, während die bewaffnete Macht unter Steinwürfen der 
Volksmenge zu leiden hatte. Schließlich wurde die Ord⸗ 
nung wiederhergeſtellt. Der Gerichtsvollzieher nahm 15 Aus⸗ 
weiſungen vor. Auf dem Rückwege plünderten die Berg⸗ 
arbeiter in einem Orte einige Läden. | 

Auf dem Bahnhof Kipper bei Coakbridge griffen die 
ſtreikenden Bahubedienſteten die Unterkunftshäuſer der weiter 
bei der North⸗Britiſh⸗Eiſenbahugeſellſchaft Arbeitenden an. 
Die Polizei machte von der Feuerwaffe Gebrauch, verwundete 
mehrere Perſonen und nahm Verhaftungen vor. : 


1 


Ein amerikaniſch⸗engliſcher Krieg kann in dieſem 
Jahre ſich ereignen — wenn man die Vorbereitungen voll⸗ 
ſtändig ernſt nimmt, welche zum Austrage des Fiſcherei⸗ 
ſtreits um das nordamerikaniſche Behringsmeer von 
Amerika und England nebſt Kanada getroffen werden. 

Die amerikaniſche Marine rüſtet ebenſo wie die 
engliſche. Die amerikaniſche Flotte, welche ſich innerhalb 
Monatsfriſt in San Francisco einſtellen ſoll, beſteht aus! 
12 großen Schiffen, dazu kommen vier Zollkutter und ſieben 
gemiethete Aviſodampfer. Die Engländer wollen noch mehr 
Schiffe hinausſenden. Lord Salisbury, der engliſche Miniſter⸗ 
präſident, droht, er werde die Seehundsfänger (unter britiſche 
Flagge im Behringsmeer) gewaltſam gegen die Beſchlag 
nahme durch ameritaniſche Kriegsſchiffe ſchützen. Aus 
Britiſch⸗Kolumbia verlautet auch, daß die dort ſich zum Aus⸗ 
zug rüſtenden Robbenfänger bewaffnet in See ſtechen Werden 
um den amerikaniſchen Zollkuttern Widerſtand leiſten zu 
können. Andererſeits ſoll Amerika die Abſicht haben, Kaper⸗ 
briefe zu ertheilen. 


Wir Streit um das Recht zur Fiſcherei im Behringsmeer 
iſt ſehr alt; wer eigentlich Recht hat, ob diejenigen, welche 
die Behringsſee als ein mare elausum (geſchloſſenes Meer) 
für die Uferſtaaten in Anſpruch nehmen oder ob diejenigen, 
welche ſie als offenes Meer betrachten, das iſt ſchwer zu 
entſcheiden. Wenn nicht eine gütliche Einigung erfolgt, wird 
wohl die Macht richten. 

Wie der „New⸗York Herald“ zur Beruhigung der Amerikaner 
und Europäer mittheilt, ſoll indez Präſident Harriſon 
keineswegs einen Krieg mit England beab⸗ 
ſichtigen, ſondern nur beſtrebt ſein, Aufregung gegen 
England wachzuruſen, um ſich die Wiederwahl 
zum Präſidenten zu ſicher n. Alſo ein amerika⸗ 
niſches Wahlmanöver, weiter nichts. Da ferner an die Er⸗ 
öffnung der Haupt⸗Fiſcherei in jenem Norden vor Mai 
nicht zu denken iſt, fo iſt auch noch Zeit genug zur Ueber⸗ 
legung für John Bull und Bruder Jonathan. Vielleicht 
wird der Papft noch Schiedsrichter, ſintemalen ja St. Petrus 
ein Fiſcher war. 

— 


Berlin, 6. Januar. 


— Einer alten Sitte gemäß hatte ſich auch dieſes Jahr 
eine Deputation der Salzwirker⸗Brüderſchaft in 
Berlin eingefunden. Die Abordnung, beſtehend aus drei 
Halloren, war am 1. Januar, Abends, in das königliche 
Schloß zur kaiſerlichen Taſel befohlen, bei der fie in einem 
beſonderen Gange aufzuwarten hatte. Die Halloren in ihrer 
auffallenden Galatracht hatten in der Nähe des Kaiſers Auf⸗ 
ſtellung genommen. Der Sgrecher der Deputation ſuchte 
nun um die Erlaubniß nach, das Nenjahrsgedicht vor⸗ 
leſen zu dürfen, was gewährt wurde. Darauf wurden die 
Geſchenke an der Tafel herumgereicht und namentlich die 
Wurf aus Halle in Bezug auf ihren feinen Geſchmack ſehr gelobt. 
Den Reſt der Wurſt befahl der Kaiſer für ihn zum Frühſtück 
auf der Jagd zu reſerviren. Am 2. Jannar Nachmittags 
wurde die Deputation nach dem königl. Schloſſe zur Audienz 
bei dem Kaiſer befohlen und in einer Hofkutſche dorthin ges 
bracht. Der Kaiſer unterhielt ſich mit den Halloren in ges 
müthlichſter Weiſe. Der Sprecher bat den Kaiſer, bei Ge⸗ 
legeuheit des diesjährigen Manövers in Thüringen doch auch 
Halle beſuchen zu wollen, was der Kaiſer beſtimmt in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. Mit der Mahuung, ja uicht von der alten Tracht, 
den Sitten und Gebräuchen zu laſſen, entließ der Kaiſer die 
Halloren, die er erſuchte, die Salzwirker⸗Brüderſchaft von ihm 
vielmals zu grüßen. 

— Schloß Plön, in welchem bekanntlich die beiden 
älteſten kaiſerlichen Prinzen demnächſt Aufnahme 
finden ſollen, iſt, was Lage und Umgebung anbetrifft, viel 
leicht das ſchönſte der beſtehenden Kadetteuhäuſer. 
Es liegt in Schleswig ⸗ Holftein, dem Heimathlande der 
Kaiſerin. Zur Wahl gerade dieſer Aujlalt dürfte auch deren 
herrliche Umgebung und vor Allem der Schloßpark, der täg⸗ 
liche Tummelplatz der Kadetten, beigetragen haben. 

— Der Großherzog von Baden hat eines an⸗ 
dauernden Katarrhs wegen auf die beabſichtigte Reije nach 
Berkin (zur Gedächtuißſeier für weiland Kaiſerin Auguſta) 
verzichtet. 

— Ein Aufruf zur Errichtung eines Deukmals für wei⸗ 
land Kaiſerin Auguſta wird von Berliuer Blättern 
veröffentlicht. 

— Prinz Albrecht von Preußen hält als Herren⸗ 
meiſter des Johanniterordens am 26. Januar das 
Ordenskapitel im Berliner Palais ab. 

— General ⸗Poſtmeiſter Dr. Stephan begeht dieſen 
Mittwoch, den 7. Jaunar, feinen ſechszigſten Geburtstag. 

— Der bisher im Auswärtigen Amte beſchäftigte Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Eſchke iſt dem Reichskommiſſar für Oſtafrika als 
juriſtiſcher Beiſtand beigegeben worden. Bei der Abtrens 
nung der Feſtlandsküſte von Sauſibar ſind eine große Anzahl 
von Auſprüchen auf Land, Gerechtſame ꝛc. zu begleichen. 

— Vertreter der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Sozial⸗ 
demokraten haben am Montag in Köln einen Parteitag 
abgehalten und auf demſelben u. A. beſchloſſen, in Köln eine 
ſozialdemokratiſche Tageszeitung für die Regleruugsbezirke 
Köln, Koblenz, Trier und Aachen erſcheinen zu laſſen und 
eine Kommiſſion von drei Mitgliedern einzuſetzen, um die 

ühlerei in Rheinland und Weſtfalen planmäßig zu regeln. 
Der Parteitag erklärte es ferner für nothwendig, nach kleineren 
Orten ſowie in ſolche Kreiſe, wo die Partei bis jetzt keinen 
Anhang hat, Agitationsreiſen zu veranſtalten. 

— Die polnijde Gewerbe⸗Ausſtellung in 
Berlin, geplant von dem dortigen poluiſchen Bürger⸗ 
Verein, wird nicht im Mai dieſes Jahres, ſondern erſt 1892 
Jtattfinden, da es dem Komitee nicht möglich war, diejenigen 

edingungen zu erfüllen, welche das Polizei⸗Präſidium an 
eine Ausſtellung knüpft. 

— Profeſſor Koch fol nach Edinburgh, Schottland's Haupt⸗ 
ſtadt, abgereiſt fein. 

— Der Brofeffortitel fol dem Abg. Kropatſcheck ver: 
(iehen worden fein in Anbetracht eines Vortrages, welchen der⸗ 
Selbe in der Schulkonferenz in Anweſenheit des Kaiſers ge⸗ 
halten hat. 

— Der Kreuzer „Möwe“ iſt am 5. Januar in Aden (Ara⸗ 
bien) eingetroffen und beabfichtigt am 7. Januar nach Sanfibar 
in See zu gehen. 

— Mehrere Ortskrankenkaſſen haben dem Reichstage 
die Bitte unterbreitet, in das Krankenverſicherungsgeſetz eine 
Vorſchrift aufzunehmen, nach welcher den Ortskrankenkaſfen bei 
entſprechender Mitgliederzahl geſtattet würde, unter Leitung eines 
ſtaatsgeprüften Apothekers eine eigene Apotheke zu haben. 

Der deutſche Apothekerverein hat daraufhin an den 
Reichstag gleichfalls eine Petition gelangen laſſen, in welcher die 
von den Ortskrankenkaſſen für die Errichtung eigener Apotheken 
angetretene Begründung als unzutreffend und dieſe Errichtung 
ſelbſt als für die Krankenkaſſenmitglieder ſowohl wie für die 
Intereſſen der übrigen Bevölkerung ſchädlich nachgewieſen wird. 

— Unkängſt war vom Kriegsminiſterium die Lieferung eines 
neuen Armeeſattels für die Kavallerie bei der Artillerie⸗ 
werkſtatt in Beſtellung gegeben worden. Nachdem eine Anzahl 
Sättel angefertigt worden, iſt die fernere Fabrikation vorlänſig 
wieder eingeſtellt. Die fertiggeſtellten Sättel wurden verſchiedenen 
Regimentern überſendet. 

England. „General“ Booth's bisheriger Hauptvertreter 
in London, Herr Frank Smith, richtet eine Mittheilung an 
die Londoner „Times“, um die Gründe ſeines Rücktrittes aus 
der „Heilsarmee“ zu erklären. Er beſtätigt, daß die finanzielle 
Verwaltung der „Heilsarmee“ ſich in größter Unordnung 
befindet, daß die für ſoziale Zwecke beſtimmten Geldmittel 
vielfach für religibſe verwendet würden, ſodaß die Hebung 
der Noth unmöglich werde. Er ſchließt mit den Worten: „es 
iſt dahin gekommen, daß eine unabhängige Anſicht über irgend 
welchen Gegenſtand in der „Heilsarmee“ nicht mehr geſtattet 
iſt.“ Endlich neunt Smith das Verfahren Booth's einen 
Deſpotismus“. Ein anderer bisheriger warmer Freund des 


Generals, ein Herr Webb⸗Peplon, erklärt ebenfalls feinen 
Rücktritt von dem Booth'ſchen Unternehmen. Eine Menge 
ſolcher Stimmen haben ſich neuerdings hörbar gemacht. Auch 


die Booth'ſche Heilsarmee derfällt dem Anſchein nach jetzt 


ſchon dem Schickſal aller religiöſen Verbindungen, die ſich von 
ſtaatlichem Einfluß frei zu halten wiſſen, einer despotiſchen 
Prieſterherrſchaft. 

Den Streik von etwa 200 Poſtſparkaſſenbeamten in 
London haben wir ſchon erwähnt, ebenſo daß fie entlaſſen 
worden ſind wegen ihrer Weigerung, zwei Stunden über die 
vorgeſchriebene Arbeitszeit (vermuthlich ohne Bezahlung) zu 
thun. 

Der Sekretär im Miniſterium, Blackwood, ließ nun dieſen 
Montag die Beamten der dem Mimiſterium unterſtellten 
Sparkaſſen zu ſich kommen und hielt eine längere Auſprache 
au dieſelben, in welcher er auf den Ungehorſam hinwies und 
betonte, es ſei die Pflicht aller Beamten, vom höchſten bis 
zum niedrigſten, ihre perſönlichen Intereſſen denjenigen des 
Landes unterzuordnen. 

Eine große Zahl der betreffenden Beamten hat neuer⸗ 
dings Entſchuldigungsſchreiben an den General⸗Poſtmeiſter 
Raikes gerichtet, der ſich bereit erklärt hat, ſie perſönlich zu 
vernehmen. Dieſe Beamten werden alſo wohl wieder ange⸗ 
nommen werden. 


Frankreich. Die gemäßigt republikaniſchen Blätter be⸗ 
ſprechen mit großer Geuugthuung den Ausfall der letzten 
Wahlen, weſche den Senat zu einer „Feſtung der Republik“ 
geſtaltet hätten. Die Wahlen Freyeinet's und Ferry's werden 
von den Blättern aller Parteirichtungen beſonders hervor⸗ 
gehoben. Die monarchiſtiſchen Journale tröſten ſich über 
den der monarchiſchen Sache ungünſtigen Ausgang der 
Wahlen damit, daß der Seuat nur geringe Bedeutung habe. 
Hätten die Königlichen geſiegt, dann wäre natürlich der 
Senat die bedeutendſte Körperſchaſt geweſen. 

Gregoire, welcher Padlewski zur Flucht verholfen hatte, 
hat ſeine Strafe in einem franzüſiſchen Gefängniß ange⸗ 
treten. 


Italien. König Humbert, welchem bereits beim Jahres⸗ 
wechfel ein herzlicher telegraphiſcher Glückwunſch des Kaiſers 
Wilhelm zugegangen war, hat jetzt auch einen eigenhändigen 
Brief des Kaiſers mit den beſten Wünſchen für die Wohl⸗ 
fahrt Italiens und für das Wohlergehen des Königs und der 
Königin erhalten. 


Vatikan. Der vatikaniſche Haushalt fiir 1891 ſteht nach 
klerikalen Blättern ziemlich ſchlecht; Einnahmen 7 Millionen, 
Ausgaben 71 Millionen Lire (ſoviel wie 1 Frank gleich 80 
Pfg.) Von den ordentlichen Einnahmen wird der (ſtets ab⸗ 
nehmende) Peterspfennig etwa 3½ Milltonen ergeben, die 
Kirchenrente 2½ Millionen, Kirchenſtenern ꝛe. 1 Million. 
Unter den Ausgaben ſtehen die Kardinalsgehälter mit 1 Mill., 
diplomatiſches Korps mit 11 Millionen, Wohlthätigkeit mit 
½ Million Lire. Wie das Blatt „Roma“ mirtheilt, hat die 
päpſtliche Finanzverwaltung obendrein noch an italieniſchen 
Werthen in Folge ſtarken Coursrückganges nach Millionen 
zählende Verluſte erlitten. 

Die Erhebung von Eintrittsgeld zu den vatikani⸗ 
ſchen Muſeen iſt vorläufig bis zum 1. Februar aufgeſchoben 
worden. Die Entrüſtung vieler italieniſcher Blätter über 
dieſe Maßregel zur Vermehrung des päpſtlichen Einkommens 
ſcheint demnach etwas gewirkt zu haben. 

Das Crispiſche Leibblatt „Riforma“ ſtellt in einem über⸗ 
aus ſcharfen Artikel feſt, der Vatikan verkaufe ſeit 
geraumer Zeit koſtbare Kunſtwerke insgeheim ins 
Ausland. Die „Niforma“ verlangt von der Regierung ſtrenge 
Wachſamkeit zur Verhinderung dieſer Schmälerung des 
Nationaleigenthums durch den Vatikan. Der Gegenſtand 
wird das Parlament beſchäftigen. 

Der Papſt ſoll das Schiedsrichteramt zwiſchen 
Belgien und Portugal wegen der Beſitzungen am afrikaniſchen 
Kongofluſſe übernommen haben. 

Das römiſche Jeſuitenblatt „Voce della Verita“ 
ereifert ſich gegen das italieniſche Königspaar, weil dieſes 
Pathenſtelle bei dem proteſtantiſchen Prinzen von 
Preußen (dem jüngſten Sohne des deutſchen Kaiſers) über⸗ 
nehmen will. Echt jeſuitiſch. 

Wegen wiederholter „Indiseretionen“ hat der Vatikan viele 
italieniſche Bedienſtete eutlaſſen. 

Portugal hat eine Auleihe von 100 Contos Reis 
(1 Conto Reis- 1000 Milreis 4535 Mk.) für Zwecke der 
militäriſchen Expedition nach Mozambique (Südoſtafrika) aufs 
genommen. 

Rußzland ſucht feine Handels beziehungen zu Rumänien 
zu erwelteru. Aus dem Moskauer Induſtriebezirk wird dem⸗ 
nächſt eine Sendung mit Waaren namentlich Zeugſtoffen ab⸗ 
gehen, die nach vorgelegten Muſteru für den Bedarf der 
rumäniſchen Märkte gearbeitet ſind und wegen ihrer Güte 
und Billigkeit ſich dort einbürgern ſollen. Die Waaren gehen 
nach Odeſſa und werden von da aus mit den Gagarin'ſchen 
Donaudampfern nach Rumänien verſchifft. 

Die rufſiſche Regierung ſoll beſchloſſen haben, um den 
Polen etwas Liebes anzuthun, die lateiniſche Sprache bei der 
Liturgie in den katholiſchen Kirchen Polens aufzuheben und 
dafür die polniſche einzuführen. 

Türkei. Der ſchon Monate lang andauernde Streit 
zwiſchen der türkiſchen Regierung und dem griechiſchen 
Patriarchen wegen verſchiedener Rechte iſt durch den 
griechiſchen Geſandten in Konſtantinopel befriedigend geregelt 
und die Kirchen ſind wieder geöffnet worden. — Allah ſei 
geprieſen, daß die langweilige Sache ein Eude hat! 

Nord Amerika. Die „N.⸗York. Staats⸗Ztg.“ bringt 
einen Bericht, der auf die geſammte gegen die Indianer 
befolgte Politik ein grelles Streiflicht wirſt. Es heißt in 
dem Bericht: 

„Es mag eine „Nothwendigkeit“ ſein, dem In⸗ 
dianer den letzten Morgen Land zu nehmen, aber es 
liegt kein Grund vor, warum die Vereinigten Staaten dieſen 
Indianer auch noch verhungern laſſen ſollen. Aus einem 
Briefe des Sekretärs des Innern, welcher vor einigen 
Tagen dem Repräſentantenhauſe übermittelt wurde, geht 
hervor, daß die Vereinigten Staaten den Indianern in 
Nord⸗ und Süd⸗Dokota, Stämmen, welche jetzt als gefähr⸗ 
lich betrachtet werden, 376,578 Dollars ſchulden, welche 
ihnen für verkauftes Land zukommen, aber bis jetzt vor⸗ 
enthalten wurden. Dieſe Gläubiger, dieſe In⸗ 
dia ner, ſterben jetzt buchſtäblich Hung ers! 

Indianer⸗Kommiſſar Morgan macht daranf aufmerkſam, 
daß diefe Indianer ſich ſtets den Vereinigten Staaten 
freundlich erwieſen und gegen feindliche Indianer gedient 
haben. „Sie würden, ſagt er, „im Stande ſein, ſich ſelbſt 
zu ernähren, wenn nicht während der letzten Jahre in dem 


Theile Dakotas, welcher ihnen zugewieſen wurde, Miß⸗ 

ernten geweſen wären, das heißt, nachdem man fie auf 

Land vertrieben, welches für weiße Anſiedler unbrauchbar 

iſt, varweigert man ihnen das ihnen zuſtehende Geld, 

ea nöthig haben, um ſich vor dem Hungertode zu 
ützen.“ 

Da können die Rothhäute wahrlich zu den „eibilifirten” 
Weißen jagen: „Seht, wir Wilden find doch beſſ're Menſchen!“ 
Ans der Bropiny 
Sraudenz, den 7. Januar 1891. 


— Der König hat den Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag auf den 11. Februar nach Danzig einberufen. 
— In Folge des anhaltenden Schneewetters iſt der 
Verkehr auf den Landwegen ſo bedentend erſchwert, daß zum 
heutigen Wochenmarkte nur ſehr wenig Landleute mit länd⸗ 
lichen Erzeugniſſen in die Stadt gekommen waren; auch 
manche ſtädtiſchen Händler fehlten auf den gewohuten Plätzen. R 
Der Bahnverkehr, namentlich nach Oſtpreußen, ſtockt auf 
vielen Strecken. — Die Weichſel erreichte geſtern ihren 
höchſten Stand mit 1,93 Meter und fiel heute wieder auf 
1,88 Meter. Die Eisverhältniſſe ſind unverändert. 

— Die ſtatiſtiſchen Beobachtungen über den Waaren⸗ 
verkehr an der Auslandsgreuze des Regierungsbezirks 
Marienwerder haben nach dem „Reichsanze iger“ in 
den Monaten Auguſt, September und Oktober im Mergleich 
mit dem entſprechenden Zeitabſchnitt des Vorjahres eine 
Steigerung der Getreideeinfuhr aus Rußland von 13500000 
auf 15584000 Kilogramm, dagegen einen Rückgang der Kleie⸗ 
einfuhr von 10588 000 auf 7 258000 Kilogramm ſowie eine In 
Verminderung der Holzeinfuhr von 743000 Feſtmetern und 
18000 Kilogramm Baus und Nutzholz auf 441 000 Feſtmeter 
ergeben. 

; Der durch die Uferbahn in Thorn vermittelte umſchlags⸗ 
verkehr zwiſchen Weichſel und Eiſenbahn zeigt eine raſche Zunahme. 
Derfelbe umfaßt in den drei genannten Monaten 802 Wagenladungen 
(gegen 309 im Vorjahre), von welchen 433 aus dem Schiff auf 
die Bahn und 369 in umgekehrter Richtung befördert wurden. 
Die Gegenſtände dieſes Verkehrs waren namentlich Zucker, Kohlen, 
Rüben, Kleie und ſouſtige Futtermittel. ! 

— Im vierten Quartal 1890 find auf der Weichſel aus 
Polen eingegangen 143 beladene Kähne (gegen 131 im letzten 
Quartal 1889), 264 Traften (587) und 8 Güterdampfer - 


‘ 
* 


Nach Rußlaud ausgegangen ſind 82 beladene Kähne und 9 be⸗ 
ladene Güterdampfer (gegen 68 bezw. 11 im 4. Quartal 1889). 

— Eine Erleichterung des ruſſiſchen Grenzverkehrs 
hat die ruſſiſche Regierung dadurch eintreten laſſen, daß ſie den 
deutſchen aus Rußland exportirenden Kaufleuten das Paſſtren 
der Grenze mit Halbpäſſen geſtattet hat. 

— Im Bereich der Eiſenbahndirektion Bromberg iſt be⸗ 
ſtimmt, daß bei allen Schnell⸗ und Perſonenzügen der 
Hauptbahnen, wenn dieſelben mit Karpenterbremſen ausgerüſtet 
find, die Zugleine fortfallen ſoll. Eine ſolche iſt für den Noth⸗ 
fall im Packwagen mitzuführen. 

— Zur Sachſengängerei wird dem „Reichsanzeiger“ aus 
Marienwerder geſchrieben: Während in den letzten Jahren 
dem Bezirk durch Auswanderung 21—22 000 Seelen ent⸗ 
zogen worden find, gehen alljährlich 12000 ländliche Arbeiter 
im Frühjahr von hier in die rübenbauenden Diſtrikte Mittel⸗ 
Deutſchlands, um erſt zum Winter in die Heimath zurück⸗ 
zukehren. Außerdem findet aber auch nach den großen Städten 
und den Induſtriebezirken des Weſtens ein dauernder Ab⸗ 
zug von Arbeitskräften ſtatt. Ein kompetenter Beurtheiler 
der Verhältniſſe, der mit der Seelſorge der polniſchen In⸗ 
duſtriearbeiter in Weſtfalen beauftragte katholiſche Geiſtliche 
Liß, ſchätzt allein die Zahl der dortigen polniſchen Arbeiter 
aus Weſtpreu ßen und Poſen auf 25000. Neuerdings iſt 
es ſogar vorgekommen, daß Arbeitskräfte (Geſinde) von hier 
nach der Schweiz angeworben worden find. ' 

— Zur Zwangsverſteigerung find in den letzten . 
naten im Regierungsbezirk Marienwerder 36 land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlich benutzte Grundſtücke gelangt, welche zuſammen 
2743 Hektar umfaßten; darunter waren 1 über 500, 4 von 200 
bis 500, 3 von 100 bis 200 und 28 unter 100 Hektar. Dabei 
gingen 3 Grundſtücke mit 379 Hektar von deutſcher Hand in pol⸗ 
niſche über, während im Uebrigen der nationale Beſitzſtand un⸗ 
verändert blieb. 

— In der heutigen Sitzung des Kreistages wurde das 
abgeänderte Statut des Kreisvereins Graudenz zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger angenommen 
und der geſammte Kreisaus ſchuß als Komitee des Vereins 
gewählt. Der Antrag des Herrn Schnackenburg⸗Mühle 
Schwetz auf Aufhebung des Chauſfegeldes im Kreiſe 
Graudenz wurde nach eingehender Erörterung mit allen gegen 
6 Stimmen abgelehnt. Dem Kreisthierarzt Herrn Kotel⸗ 
mann wurde ein jährlicher Zuſchuß von 600 Mk. bewilligte. 
Nach einer Reihe von Wahlen wurde für die Rechnung der 
Kreiskommunalkaſſe und der Chauſſee⸗Revenuen⸗Kaſſe für das 
Jahr 1889/90 die Entlaſtung ertheilt und die Uebernahme 
des Ueberſchuſſes von 19 376 Mk. zur Verſtärkung des 
Kaſſenfonds genehmigt. Ebenſo wurde der Autrag genehmigt, 
den Mehrbetrag von 40000 Mk. aus den Ueberſchüſſen der 
Getreidezölle zur Deckung der Reſtſchuld an die Kreisſpar⸗ 
kaſſe zu beſtimmen; endlich wurde die Aufnahme einer An⸗ 
leihe von 203000 Mk. zu Chauſſeebauzwecken genehmigt, unter 
der Bedingung, daß die Chauſſee Debenz⸗Sellnowo in einer 
durch ſpäteren Kreistagsbeſchluß noch zu beſtimmenden Linte 
bis zur Brieſener Kreisgrenze zum Anſchluß an die vom 
Kreiſe Brieſen zu bauende Chauſſee weitergeführt werde. 
Ein genauerer Bericht folgt. ü 

— Der Regierungsaſſeſſor Dr. Lewald, Juſtitiar der Mes 
gierung zu Poſen, iſt zum Staatskommiſfar für die Invaliditäts⸗ 
und Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für die Provinz Poſen ernannt 
worden. 

— Der katholiſche Pfarrer Podlaszewski in Plowenz 
iſt vom Oberpräſidenten auf die Pfarrei Pol. Brzozie präſentirt 
worden. Der Pfarrverweſer Nowak: ift von Neumark nach Pos 
erzydowo ver 

— Dem. Lehrer Kühnaſt in Gr. Gröben bei Oſterode iA 
der Adler der Inhaber des Hohenzollernſchen Hausordens ver⸗ 
liehen worden. 5 

— Herrn O. Kordatzkt in Oſterode iſt auf ein Taſchen 7 
meſſer mit einer Vorrichtung zum Zuklappen der Klinge ein 
Reichs patent ertheilt worden. 

— Im Jahre 1890 find im Bezirk des Landgerichts zu 
Elbing zehn Einbruchdiebſtähle in Kirchen verübt worden. Da 
es bisher nicht gelungen iſt, die Thäter zu ermitteln, iſt auf deren 
Entdeckung von der Regierung eine Belohnung von 300 Mk. aus 
geſetzt worden. 


Thorn, 6. Januar. 
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N (Th. Z.) Der Hauptmann Rö l! 
vom hieſigen Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 11 hat ſich geſtern in 
feiner Wohnung erſchoſſen. Der Beweggrund zu der That il” 
unbekannt. R., welcher in guten Verhältniſſen lebte, hatte vor 
acht Tagen ſein Teſtament gemacht. ö 

A Gollus, 6. Januar. Die Dampfſchneidemühle der 
Hinz u. Langerſchen Handelsgeſellſchaft ift vorläufig außer Berriel 
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echt; dahingegen hat die Dampfſchneidemühle von Moſes Neu⸗ 

ann wiederum aus Polen über Stämme zur Verarbeitung 
aufgekauft, die zu Wagen über unfere Drewenzbrücke gebracht 
Die Mayer'ſche Dampfſchneidemühle wird in dieſem 
Sommer in Betrieb geſetzt werden. 

Dt. Eylau, 6. Januar. In der Generalverſammlung des 
Krie gerverelns am Sonntag wurden für das Jahr 1891 in 
deu Vorſtand gewählt die Herren Hauer als erſter Vorſttzender, 
Wegner als zweiter Vorſitzender, Lowickt als Zahlmeiſter, Kämmer 
als Schriftführer, Hipp, Prill, Ed. Meſſer als Beiſitzer und Rech⸗ 
nungsreviſoren. Ferner wurde beſchloſſen, am 31. Januar den 
Geburtstag des Kaiſers durch patriotiſche Geſänge, Anſprachen 
und gemüthliches kameradſchaftliches Beiſammenſein zu feiern. 

Schwetz, 6. Januar. Ver mißt wird die bejahrte Arbeiter⸗ 
rau Rüchlicki von hier. 
chaft am rechten Schwarzzwaſſerufer, weshalb die Annahme bes 
gründet erſcheint, daß die R., um ſich den Weg abzukürzen, die 
en des Schwarzwaſſers betreten hat und dabei verunglückt 

t. 

Tuchel, 5. Januar. In der heutigen Kreitagsſitzung wurden 
zu Mitgliedern des Kreis ausſchuſſes die Herren Oekonomie⸗ 
rah Aly r. Klonia und Bürgermeiſter Wagner⸗Tuchel 
gewählt. 

n Aus der Tuchler Haide, 5. Januar. Es beſteht hier 
noch die Sitte, daß am Sylveſterabend durch Schüſſe und 
Peitſchenknall die Jahreswende bekannt gemacht wird. In Kas⸗ 
parus ging es einem ſolchen Schützen aber ſchlecht, denn als er 
feine ſchon geraume Zeit vorher geladene Muskete abſchoß, platzte 
das Rohr derſelben und verletzte ihn derart, daß er für längere 
Zeit arbeitsunfähig geworden iſt. — Eine blutige Schlägerei 
entſpann ſich Sonntag Abend auf dem Markte in O. zwiſchen 
dem halbwüchſigen, als Tumultant bekannten Burſchen W. und 
niehreren ältern Arbeitern, und nahm erſt ein Ende, als W. 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt zu Boden ſank. Die Unholde 
verließen den Verwundeten, ſo daß er einige Zeit auf der Straße 
liegen mußte, bis die Polizei ihn unterbrachte. Am Kopf allein 
wurden dem W. durch den herbeigeholten Arzt 7 Wunden zuge⸗ 
nüht. W. lebt zwar noch, doch iſt ſein Zuſtand höchſt bedenklich. 
— Jufolge des anhaltenden Froſtes iſt hier das Brennholz 
ſehr im Preiſe geſtiegen, zumal Händler das Breumholz für größere 
Städte aufkaufen und ſehr hohe Preiſe dafür anlegen. — Seit 
geſtern ſind hier ungeheure Schneemaſſen niedergefallen, ſo daß 
der Wagenverkehr bedroht iſt. 

5 Schloppe, 5. Januar. Der hleſige Gerichtsvollzieher 
kraft Auſtrages Mauersberger iſt zum Gerichtsvollzieher era 
name und dem Amtsgericht in Margonin zugewieſen; in deſſen 
Stelle iſt der dortige Gerichts vollzieher kraft Auftrages Greiſer 
hierher verſetzt. — In der Brennerei des Gutes Zützer entſtand, 
wahrſcheinlich in Folge von Unvorſichtigkeit, Feuer, durch welches 
der ganze Dachſtuhl des Gebäudes zerſtört und ein Theil der 
Maſchine ſtark beſchädigt wurde. Daß ein größeres Unglück durch 
Entzünden der vorhandenen Spiritusvorräthe nicht entſtanden iſt, 
> 127 thätigen Eingreifen der hieſigen freiwilligen Feuerwehr zu 
aulen 
i Flatow, 6. Jannar. Für die In validitäte. und 
Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt ſind für den Bezirk Flatow 
zu Vertrauensmänunern bezw. Erſatzmäunern beſtellt worden die 
Herren: Zimmermeiſter Großmann und Maurer Plehn; zu Erſatz⸗ 
männern die Herren: Innungsobermeiſter Tempel und Tiſchler 
Bileckt. — In der letzten Kreistagsſitzung wurden folgende 
Chauſſeebauten beſchloſſen: von Flatow bis Lauten, von Lanken 
nach Kappe, über Kappe bis an die Grenze des Kreiſes Schlochau, 
von Grunau nach Dobrin. Weiter wurde dem Nendanten der 
reiskommunalkaſſe und Kreis⸗Sparkaſſe die Anſtellung auf Lebens- 
zeit mit Penſtonsberechtigung bewilligt und ſein Gehalt, mit 
2400 Mk. anfaugend, jäyrlich um 80 Ml. ſteigend bis zum Höchſt⸗ 
etrage von 3600 Mark feſtgeſetzt. Zum Kreisdeputirten an 
teile des verſtorbenen Forſtmeiſters Borck⸗Kujan wurde Herr 
Wehle⸗Blugowo gewählt. Nach einer Reihe von auderen Wahlen 
wurde ſchließlich das Statut für den Kreisverein zur Pflege 
un Felde verwundeter Krieger angenommen. 


L. Krojauke, 5. Januar. Die andauernde Kälte hat den 
eſchäftsverketzr in unſerem Orte erheblich beeinträchtigt. 
Der Verkehr auf den Wochenmärkten iſt kaum nennenswerth. Die 
Vandleute warten für den Verkauf ihrer Landerzeugniſſe milderes 
Wetter ab, und dieſer Umſtand iſt auch die Urſache der Geſchäfts⸗ 
mattigkeit, welche ſich ſchon ſeit einiger Zeit in den Kaufläden 
fühlbar macht. 
Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 6. Januar. In Jaſtrow 
und Wik. Friedland find neue Natural verpflegun gs 
ſtatianen für mittelloſe Wanderer eröffnet worden. 


% Dirſchau, 6. Januar. Im Laufe des nüchſten Sommers 
1 auch der Weichſeld amm des linken Ufers, unterhalb des 
hieſigen Sicherheits⸗ und Winterhafens derart verlegt werden, 
aß der neue Damm unmittelbar am Einfluß zum Hafen bes 
iunt und bis zur Gattkauer Grenze ſchnurgerade gelegt wird. 
ierdurch wird ein großer Theil der Außendeichländereien, auf welche 
alljährlich beim Hochwaſſer fußhoch Sand aufgeſchwemmt wird und 
die jetzt wenig Werth haben, in gutes Ackerland umgeſchaffen 
werden können. 
Durch das geſtern begonnene Schneetreiben haben ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahnzüge Berſpätungen gehabt. Aber auch das Schnee⸗ 
treiben hat fein. Gutes, denn eine große Menge beſchäftigungs⸗ 
loſer Arbeiter haben durch Schneeſchippen auf dem Bahnhofe wor: 
übergehend lohnende Arbeit erhalten. 


ss Plehnendorſ. 6. Januar. Bei 8 Grad Kälte herrſcht 
ſeit heute Nacht in unſerer Gegend ein heftiger Schneeſturm. 
Der Außenverkehr ſtockt faſt gänzlich, die Poſten langten in Folge 
des Unwetters mit erheblichen Verſpätungen an ihren Beſtim⸗ 
mungsorten an. In eine recht üble Lage find wieder die Land⸗ 
briefträger durch die großen Schneemaſſen verſetzt. Denn ob 
es ſtüürmt oder ſchueit, fo, muß der Landbriefträger hinaus. Faſt 
der ärmſte Menſch hält heut' zu Tage eine täglich erſcheinende 
Zeitung, die er pünktlich ins Haus geliefert erwartet, und wehe, 
wenn dieſelbe einmal ausbleibt! 

Putzig, 6. Januar. Die Auswanderung nach Bra⸗ 
ten wurde in unſerm Kreiſe vornehmlich durch den Agenten 

öttchermeiſter Heinrich Gehrmann in Sobienfig gefördert. 

Gehrmann erklärte den Leuten, der Kalſer ſei mit der Aus⸗ 
wanderung einverſtanden, ferner wußte G. Braſtlien für ein Eden 
auszugeben, daß ſelbſt ältere, gut ſituirte Einwohner auf den 
Schwindel eingingen. G. vermittelte die Auswanderung in Ver⸗ 
bindung mit dem bekannten Unternehmer in Liſſabon Namens 
Joſs dos Santos, welcher im Solde der braſilianiſchen Kaffees 
pflanzer ſteht. Das hieſige Schöffengericht hat nun den G. zu 
1800 Mk. Geldſtrafe oder I Monaten Gefängniß verurtheilt. 

1 Elbing, 6. Januar. Unter großer Betheiligung wurde 
geute Nachmittag Herr Amtsgerichts rath, Hauptmann a. D. 
Walter zur Ruhe beſtattet. Der Verſtorbene hat ſich große 
Verdienſte um die Stadt erworben. 


Lyck, 5. Januar. Der vom Schwurgericht zum Tode ver 
urtheilte Piſſowotzki aus Sawadden 5 * am 2. d. Mts. 
aus dem hieſigen Gefängniß, indem er am Abend durch die Brille 
des Abtritts und die Latrine hinaus ins Frele zu gelangen ſuchte. 
Seine Flucht wurde jedoch alsbald bemerkt und noch am Abend 
deſſelben Tages wurde P. in feiner Heimat feftgenommen, Unten 
bern gelang ir ihm, trotz 4— rg a ein, feinen Beglet- 
ern zu entwiſchen, er wur er wieder eingefan und 1 
Nr. Sicher gebracht. en, = 
„ Pillau, 5. Januar. In einem Anfall von Tiefſinn durch⸗ 
chnktt ſich heute der Amtsdiener ee aus A8. 

illau die Pulsadernz derſelbe wurde noch ad den Stadt⸗ 
kaukenbauſe übergeben. 


Dieſelbe begab ſich nach einer Wirth 


ei Pillau, ( Januar. Der heute von Palmnicken fällige 
. konnte uicht abgelaſſen werden, da durch den en 
chnee die Eiſenba nach Fiſchhauſen auf mehrere Fuß 
Tiefe verſchüttet war. Da mit 
Menge Sand mitgeweht wird, fo: iſt das Durchfahren dieſer Ber- 
wehungen durch die Bahnzüge zur Unmöglichteit geworden, und 
dieſelben müſſen immer erſt die vollſtändige Wegräumung des 
Schnees abwarten. Da der Wind an Stärke immer mehr zu⸗ 
nimmt, ſo iſt zu befürchten, daß unſere Zufuhrwege, ſowie auch 
die Bahnſtrecke nach Königsberg abgeſchnitten werden. Heute ge⸗ 
lang es dem Eisbrechdampfer „Königsberg“, die Eisdecke unſeres 
Hafens, ſoweit er von den ein⸗ und ausgehenden Schiffen ge⸗ 
braucht wird, faſt ganz aufzubrechen und ſomit den Schiffen eine 
gefahrloſe Fahrſtraße zu ſchaffen. 

Pillkallen, 5. Januar. Vorgeſtern ſtarb nach einem vlelbe⸗ 
wegten Leben der älteſte Inſaſſe unſeres Kreiſes, der Hirt Anton 
v. Waſelowski im Alter von 105 Jahren. Derſelbe, einſt ein 
reich begüterter polnischer Edelmann und Inſurgentenführer, 
hatte, nachdem er ſich durch die Flucht aus ſeinem Vaterlande 
gerettet, hier ein Unterkommen gefunden und ſchließlich, der 
Armuth und dem bitterſten Elend preisgegeben, als Hirt ſeinen 
Lebenslauf beſchließen müſſen. 


Unwetter und Werkehrsſtörungen 


Der herrſchende ſtarke Schneefall, fo wird aus Hamburg 
gemeldet, wirkt ſehr nachtheillg auf die Handelsverhältniſſe ein. Die 
Schifffahrt iſt für alle kleinen Fahrzeuge unterbrochen. Für 
große Dampfer wird die Elbe⸗Fahrrinne mühſam offen gehalten. 
Der Hafenverkehr iſt geſtört. Das Petroleum wird bei den 
Detailliſten überaus knapp, und ein Mangel wird befürchtet, wenn 
die Störung anhält. Desgleichen werden die Kohlen knapp; für 
größere Etabliſſements dürften ſie bald ausgehen. Der Schiffs⸗, 
Heizer⸗ und Trimmerſtreike dauert dabei unverändert fort. 

In Köln war am Sonntag Thauwetter mit Regen, das 
Rheineis ſetzte fi ſtellenweiſe in Bewegung. Am Montag trat 
daun ſtarkes Schneegeſtöber ein, ſodaß die Eiſenbahnzüge 
ſtarke Verſpätungen hatten. Aus vielen anderen Orten wird 
dasſelbe gemelbet. In ganz Braunſchweig und Mecklen⸗ 
burg herrſcht großes Schneetreiben. Die Bahnverbindung 
Bremen⸗Uelzen iſt durch Schneeverwehungen unterbrochen. Der 
Perſonenverkehr von Berlin nach Bremen wird über Hannover 
geleitet. 

Der Eisgang der ſchnellfließenden Weſer iſt zum Stillſtand 
gekommen, was ſeit dem Jahre 1881 nicht dageweſen iſt. 

Auf den Seehundklippen von Helgoland ſtrandete am 
Dienſtag der Schooner „Anna Margarethe“ aus Papenburg mit 
Holz von Memel. Die aus 5 Perſonen beſtehende Mannſchaft 
wurde durch das Rettungsboot der Nettungsſtation Helgoland 
gerettet. Die Rettung war durch Kälte und Seegang jehr 
erſchwert. 

Die d äuiſchen Ebſenbahnen find des ſtarken Schneefalls 
wegen voliſtändig unf ahrbar. 

Im mittelländiſchen Meere wüthen ſchreckliche Meeres⸗ 
ſtürme. Die Schiffe laufen mit bedeutender Berfpätung, zum 
Theil. ſtark beſchädigt, in den Häfen ein. Mehrere Packetboote, 
die vor Marſeille am Montag in Sicht waren, ſchienen gänzlich 
widerſtandsunfähig. Man iſt auf die ſchlimmſten Nachrichten 

von Schiffsunfäſllen gefaßt. 
— __ } 


Von den Bismarck Inſeln und ihrer Zukunft. 


Der Zufall, in der Geſtalt eines ſchwarz befrackten Kellners, 
fo ſchreibt ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.,“ machte mich 
unlängſt zum Tiſchnachbar zweier Engländer in Hongkong, 
deren Unterhaltung für die meiſten Deutſchen von Intereſſe 
fein dürfte. Der eine iſt jetzt ein geachteter Offizier in der 
Douglas⸗Dampfer⸗Geſellſchaft, der andere Reiſender für ein 
großes auſtraliſches Haus. Sie beklagten ſich bitter darüber, 
daß ihre blühenden Geſchäfte in der Südſee von den Deutſchen 
zu Grunde gerichtet worden ſeien, und zwar dadurch, daß 
dieſe die Inſel nordöſtlich von Kaiſer⸗Wilhelms⸗Land in Neu⸗ 
Guinea in Beſitz genommen hätten. Meinen Einwurf, daß 
die Deutſchen doch Niemand von jenen Inſe ln vertrieben 
hätten, wieſen fie zurück und einer meiner neugewonnenen Freunde, 
ein Mr. Robbins, erzählte mir ungefähr Folgendes: 

„Wir hatten etwa ein Jahr lang mit unſerm Schuner auf 
den Inſeln gute Geſchäfte gemacht, als wir beſchloſſen, für 
längere Zeit unſer Hauptquartier auf die Inſel Neu⸗Irland 
zu verlegen. Unſere Geſchäfte in Copra, Perlmutter und 
andern Landes⸗ und Meereserzeugniſſen gingen ausgezeichnet. 
Ich hatte längere Zeit einen ziemlich geriebenen Eingeborenen 
zum Diener gehabt, von dem ich verhältnißmäßig raſch die 
paar Redensarten aufſchnappte, die man im täglichen Um⸗ 
ange und im Tauſchhandel am nöthigſten hatte. Nach einiger 
Zeit beſchloſſen wir, zwei andere Weiße und ich, das Innere 
der Inſel einigermaßen zu erforſchen und zu dem Zwecke 
Reiſen quer durch dieſelbe nach dem entgegengeſetzten Meeres⸗ 
geſtade zu unternehmen; von uns Dreien war ich der einzige, 
welcher wirklich und glücklich ans Ziel gelangte.“ 

Und die Andern? warf ich ein. 

„Verſchollen“, war die lakoniſche Antwort. 

= Sind denn die Weißen dort jo ſehr verhaßt? fragte ich 
weiter. 

„Keineswegs; mir hat Niemand ein Härchen gekrümmt, 
aber meine Freunde hatten die Unvorſichtigkeit begangen, zu 
viel trade (zum Tauſchhandel beſtimmte Waaren) mitzuſchlep⸗ 
pen; die Verſuchung iſt für die Inſulaner zu ſtark geweſen; 
ich überlaſſe Ihrem Scharfſinn, den Reſt zu errathen.“ 

Das hat wenig Schwierigkeiten; ſchwerer fällt es mir, zu 
. wie Sie allein ſich mit heiler Haut durchgeſchlagen 

aben. 

„Das Räthſel oder vielmehr feine Löſung iſt einfach ge⸗ 
nug: ich hatte überhaupt kein trade bei mir, ſondern bezahlte 
die Eingeborenen mit einer Art Papiergeld meiner eigenen 
Erfindung für ihre Waaren und Erzeugniſſe. Mit Hülſe 
meines dolmetſchenden Dieners hatte ich die Leute allmählich 
daran gewöhnt, für Ablieferung ihrer Sachen nicht ſofort Be⸗ 
zahlung, ſondern eine Beſcheinigung zu erhalten, einlösbar 
zu feſt beſtimmten Zeiten] Dieſe Zettel wurden ſtets 
pünktlich eingelöſt, außerdem fügte ich meiſt noch ein kleines 
Geſchenk hinzu. Meine Scheine erreichten ſehr ſchnell, faſt in 
unſerm Sinne des Wortes, Geldes Werth, und dieſe gewaltige 
Neuigkeit verbreitete ſich wie ein Lauffeuer über die ganze 
Inſel. Ich trat daher meine Reife wohlgemuth an; kaufte, 
was ich nöthig hatte, gegen Papier mit meinem ſchnell genug 
bekannt gewordenen Namenszuge und lebte fo zu ſagen herr⸗ 
lich und in Freuden. Sehen Sie, Verehrteſter, ich wußte 
ganz genau, daß ich „abgemurkft“ werden würde, wenn ich 
viel Krempel bei mir hätte; ebenſo genau wußten meine „Ge⸗ 
ſchäftsfreunde“, daß ſie „met * bezahlt werden 
würden, wenn 1 meine Wiſche für Geliefertes annähm daß 
fie aber entſchieden das Nachſehen haben würden, w. ins 
dem dort nicht ungewöhnlichen 
erledigt“ worden wäre. Durch 
m wurden die Herrſchaften allmäh⸗ 
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dieſem Schnee zugleich eine 


„Perſönlich nichts; aber ſie verboten den Handel mit 


ar 
Gewehren, Schelbedarf und Dynamit, das brach uns Händ⸗ 
lern den Hals.“ 


1 a Dynamit? fuhr ich beſtürzt auf. Gie bs denn dort 
au on — 
„Beunruhigen Sie ſich nicht,“ lachte er, „irgend ein 


Schlauberger hatte ſie in einer ſchwachen Stunde gelehrt, 


Dynamitpatronen des Fiſchfanges halber im Waſſer abzu⸗ 
feuern; die Fiſche in nächſter Umgebung werden dadurch ge⸗ 
tödtet, die entfernten aber genügend betäubt, um eine leichte 
Beute zu werden. Leider aber geht bei dieſer Art Fiſch⸗ 
fang die geſammte Brut mit zu Geunde, und die Deutſchen 
haben wobl daran gethan, dieſem verderblichen Raub⸗ 
fange ein Ziel zu ſetzen. Anders verhielt es ſich mit den 
Schießprügeln; dieſe waren ziemlich ungefährliche Dinger, außer 
etwa für den Wagehals, der ſich einfallen laſſen möchte, die⸗ 
ſelben abzufeuern. Wir kauften in Hongkong oder Auſtralien 
alte, abgelegte Flinten auf für durchſchnittlich einen Mexikaner 
das Stück (3—4 ME) und tauſchten dafür durchſchnittlich auf 
den Inſeln für ein Pfund Sterling (20 Mark) Kopra ein.“ 

Meine zahlreichen Freunde von der Südſee ſind alle darin 
einig, daß das deutſche Reich dort nicht nur reich geſegnete 
Inſeln, ſondern auch werthvolle Bewohner erworben hat, die 
genau das zu werden verſprechen, wozu ſie erzogen, wozu ſie 
gemacht werden, vor allem gute Soldaten und Matroſen für 
dortige Gegenden und hoffentlich auch fleißige Bebauer von 
Grund und Boden. 

Zunächſt, und darin ſtimmen alle mit dortigen Verhältniſſen 
Vertraute überein, find Schulmeiſter und Miſſionäre vonnöthen. 
„Aber nicht“, wie ſich neulich ein alter Hamburger Kümmel⸗ 
türke draſtiſch ausdrückte, „zierliche zimperliche Dinger mit 
großen Kirchenfenſtern auf der Naſe, ſondern womöglich geſunde 
Bauernſöhne, die nicht bloß durch das Seminar geſchwemmt 
en ſondern auch einen tüchtigen Lehrgang in einer landwirth⸗ 
chaftlichen Anſtalt durchgemacht haben; die fähig und willig 
find, unferer Obſtzucht, Imkerei und dem Gartenbau unter die 
Arme zu greifen, wie das Klima und die übrigen örtlichen 
Verhältniſſe am beiten geſtatten.“ „Haupiſächlich aber, min 
Jong“, ſetzte er mit Nachdruck hinzu, „ſte müſſen Reben mit⸗ 
bringen vom Rhein, vom deutſchen Rhein! Sie ſollen den, 
Eiländern nicht nur beibringen: fürchtet Gott und ehrer den 
Kaiſer, das verſteht ſich ja doch von ſelbſt, wie das Amen in 
der Kirche; ſondern fie müſſen ihnen überhaupt zeigen konnen, 
wo Barthel den Moſt holt, unb wie ein Kartoffelfeld gepflanzt 
werden muß. Sie ſollten auch gelegentlich eine Botaniſir⸗ 
trommel umhängen und in den Wildern Umſchau halten, 
was da vielleicht für Nußpflanzen im Verborgenen blühen 
kurz und bündig — praktiſ che Leute müſſen wir haben. 


Verſchie den es. 


— Alexander v. Guttry, bekannt aus den polnischen 
Aufſtänden (er ſorgte z. B. von Belgien aus für Waffenlieferung), 
iſt dieſer Tage auf ſeinem Gute Pio rowice geſtorben. 

— Der Dichter Rudolf Lö wenſtein, früherer Mitarbeiter 
des „Kladderadatſch“, iſt geſtorben. ö 

— Bei der ſüdfranzöſiſchen Station St. Romain⸗en- Gier bel 
Lyon ſtießen zwei Güterzüge zuſammen, wodurch 16 Wagen zer⸗ 
trümmert wurden. Zahlreiches Vieh wurde getödtet. Der Weichen⸗ 
ſteller, welcher den Unfall verſchuldete, hat ſich das Leben ge⸗ 
nommen. 

— Die Königin von Spanten hat dem Pa pſt zu Neu. 
jahr einen Spazierſtock als Geſchent überreichen laſſen. Der 
Botſchafter Spaniens übergab ihn dem Paſt mit der Bitte, ſich 
gütigſt darauf ſtützen zu wollen. Kaum hatte Leo XIII. feing 
Hand auf den filbernen Stockknopf geſtützt, als ein Regen vo 
Goldſtücken daraus zu ſeinen Füßen fiel. — Der Papſt, deſſen Ein 
nahmen aus dem Peterspfennig bekanntlich immer mehr zurück⸗ 
gehen, ſoll die Goldſtücke mit Vergnügen haben aufſammeln 
laſſen. 


Berlin, 7. Januar. Der Gedächtnißfeier aus An⸗ 
fa des Todestages der Kaiſerin Auguſta Mittags im 
Manfoleum zu Charlutteuburg wohnten alle Mitglieder 
der Königsfamilie bei, auſter der Kaiſerin; ferner eine 
Deputation des Augnuſta⸗Regiments. Alle legten reiche 
Kranzipenden nieder. Die Gedächtuiffrede hielt Hofpre⸗ 
diger Dryander. 

Der penſionirte Oberhofkapellmeiſter Taubert ißt 
heute früh 10 Uhr im Alter von 71 Jahren plötzlich 
geſtorben. 

Berlin, 7. Januar. Im nordweſtlichen Deutſch⸗ 
land dauern die Betriebsſtörungen durch Schnee fort. 

* Hamburg, 7. Jaunar. Zahlreiche Schiffsunfälls 
werben gemeldet, viele Nothflaggen ſind ſichtbar. 

* Leipzig, 7. Jannar. Es verlautet, die ſächſiſche 
Regierung wolle Einfluß haben auf die Beſetzung des 
Reichsgerichtspräſidiums. (Das Reichsgericht hat be⸗ 
kauntlich in Leipzig feinen Sitz) 

Cuxhaven, 7. Januar. Der Hafen iſt durch Ci 
berge gesperrt, welche auf der Unẽnterelbe bis 20 Fuß 
hoch ſtehen. Viele Schiffennfälle werden gemeldet. Eis 
brecher können nicht durchkommen. 

London, 7. Januar. Amerikaniſchen Meldungen 
zufolge nahm die Washingtoner Regierung einen Schieds⸗ 
gerichts⸗Vorſchlag Englands au. (Siehe z. Lage.) 

Rom, 7. Januar. Der Papſt entlieſt fümmtliche 
Rene Diener, in welchen er Crispi'ſche Spione be⸗ 

* tet. 

Konſtantinopel, 7. Januar. Die türkiſche Re⸗ 
gierung entdeckte, daß viele hohe türkiſche Beamte in 
ruſſiſchem Solde ſtehen; über 500 ruſſiſche Spione ſollen 
in der Türkei leben. 


Berlin, 7. Januar. (T. Dep.) Rufuſche Rubel 235,90. 
Danzig, 7. Januar. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durege.) 
Weizen: loco unver., 150 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
tnländ, Dit, gellbunt inländ. Mk. 185, hochbund 
tuländ. Mk. 188, Termin April⸗Mai 126pfd. zum Trau. 
Mark 147,00 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Trauſ. Mk. 149,00. 
Roggen loco unver, inländ. Mt. 159, cufj, und pol⸗ 
. 8 Mk. n 5 April-⸗Ma N. 
ran per uni» Juli 120pfd. ran 
Mt. 113,00. Wu 
Werſte: gr. loco inl. Mk. —, kl. loco inl. Mk. —. 
ge er: loco inl. Mk. —. 
rbſen: loco inländiſch Mk. —. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 65,00, 
nlchtkontingent. Mk. 45,50. a 
K „ 7. Januar 1891. Spiritusbericht, (Tele 
Belle e Dep. von Portatius 4 Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ 
olle-Commiſſtons-Geſchäft). ver 10000 Liter . docs fontinge 
tirt Mk. 65,25 Geld, unkonting. Mk. 45,75 Geld, Mk. 45,76 bez., 
pro Januar DIE 45,25 Geld. 


Beute früh 4, Uhr ſtarb nach 

tangem, ſchweren Leden mein innigf- 

geliebter Mann, Vater, Sohn, Bruder 

und Schwager, der Schneidermeiſter 
iarl Gosdau 

im 31. Lebensjahre. [9466 

Ann ſtilles Beileid bitten 

Graudenz, den 7. Januar 1891. 

} die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe Ober: 
beraſtraße Nr. 9 ſtatt. 

Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit Herrn Iulius Heymann aus Grau⸗ 
denz beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 

Kolmar i. Poſen. [9452] 
Salomon Gerson und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julius Heymann 


Marie Gerson. 

Graudenz. Kolmar. 

Ich warne Jeden, meiner Ehefrau 
Pauline geb. Mielke auf meinen Namen 
ewag zu borgen, da ich für Zahlung 
nicht aufkomme. 

Fr. Kuligowski, Wagenbauer, 

rieſen Wpr. 


Liedertafel. 

Die Probe im Schützenhauſe findet 
Donnerstag, den 9. d. Mts., Abends 
8 Uhr ſtatt. N. 


Graudenzer Geſangberein. 


Donnerstag, den 8. Januar, 
Abends 8 Uhr: 


Uebungsſtunde. 


Das Erſcheinen aller Mitglieder 
nothwendig. 9407 


Lehretverein Ot. Eylan. 


Sonnabend, den 10. Januar: 


Verſammlung. 


Krieger⸗AVerein 
Rehden. 
Genueral⸗Perſammlung 


Sonntag, den 11. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr. 
Wichtige Angelegenheiten, daher zahl⸗ 
telches Erſcheinen nöthig 


Landwirthſchaftlicher Verein 
Dragass. 


1 * [4 
Schlittenparthie 
findet Sonnabend, den 10. d. Mts. 
Rat. Sammelplatz: Beyer's 
Etbliſſement, Michelau. Abfahrt 
2 Uhr. Rendez vous: Pomplun⸗ 
Montau Rückfahrt: Beyer's 
Etabliſſement, wo Abends 


Pan Au 2 
ſtattfindet. [9424] 
Die Nachbarvereine Eichenkranz, 
Jungen ⸗Zappeln und Kommorsk 
Verden höflichft eingeladen Nichtmit⸗ 
glieder können durch das Comitee ein⸗ 


geführt Bene Das Comitee. 
Eichenkranz. 


Sonntag, den 11. d. Dit, 


Masken-Ball 


wozu ergebenft einladet. 8. Wilke. 
Finger’s Hotel-Diagnf. 
Der Maskenba 


Ait Aufführungen, komiſchen Vorträgendt. 
et nicht am 17., ſondern ſchon am 
©. d. Mts. ſtatt. (9410) 
Bekanntmachung. 
Nachſtehende Beſtimmungen des 
Ortsſiatuts, betreffend die Einrichtung 
einer Straßenreinigungsanſtalt für die 
Stabtgemeinde Graudenz, werden den 
E hierdurch zur beſonderen 
achtung wiederholt in Erinnerung 
acht. 94 


Ki 


„Der Schnee, welcher von den ® 


Gebäuden an der Straßenſeite und 
Dachrinnen auf die Straße geworfen 
wird, muß durch die Hausbeſitzer 
eingeebnet werden. Für die Fort⸗ 
ſchaffung des von den Höfen 
und Hintergebänden auf die 
Straſien gebrachten Schnees und 
Eiſes bezw. für das Einebnen des⸗ 
elben hat der Hausbeſitzer zu 
orgen, es fell demſelben jedoch ge: 
attet fein, mit der Straßenreinigungs⸗ 
enftalt ein Abkommen zu treffen, 
wonach die Anſtalt auch diefe Leiſtung 
übernimmt. 

Das Aufeiſen der Rinnſteine und 
die Abfuhr des Eiſes von Gewerbe⸗ 
treibenden mit größerem Waſſer⸗ 
verbrauch ($ 24 der Straßenord⸗ 
nung) bleibt eine Verpflichtung der⸗ 
felben. Bir Vermeidung von Miß⸗ 
verſtändniſſen wird insbeſondere 
darauf aufmerkſam gemacht, daß auch 
ber von den Dächern auf bie Straße 

worfene Schnee von den Haus⸗ 
2 gern abgefahren werden muß. 
Eingeebnet muß der Schnee nur 
dann werden, wenn das Abfahren 
nicht fofort möglich iſt“. 

Graudenz, den 7. Januar 1891. 
Die Bolisei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 0 


worden. 


Grandenz, den 6. Januar 1891. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


für die Beläufe Drewenz und Strem⸗ 2 
[9434] 


baczno wird am 


Moutag, den 19. Jaunar d. 3, 8 


von Vormittags 11 Uhr ab, 


im Saale des Herrn Gaſtwirths Schrei⸗ 5 


ber in Schönſee abgehalten werden. 
Zum Verkaufe kommen ungefähr: 
Ban⸗ und Nutzholz: 
Eichen: 35 Stück mit 18 fm, 
Weißbuchen: 2 Stück mit 0,84 em, 
Birken: 4 Stück mit 1,32 fm, 
Erlen: 8 Stück mit 3,79 fm, 
Kiefern: 1000 Stück mit 800 fm. 
Breunholz: 
800 rm Kloben, 500 rm Stöcke und 
500 rm Reiſig verſchiedener Holzarten. 
Leszuo bei Schönſee Wpr., 
den 5. Januar 1891. 
Königliche Oberförſterei. 


Oeffentliche 


Verſteigerung. 
Freitag, den 9. d. Mts., 


pon 9 Uhr Vormittags an, 
werde ich vor dem früheren Kaufmann 
Stargardter'ſchen Geſchäfts⸗Lokale 
hierſelbſt einen Nachlaß, beſtehend aus: 
einem eiſernen Geldſchrank, 
Möbeln, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthen, Kleidern, Wäſche, 
Betten u. v. a. Gegenſtände 
meifibietend verkaufen. 50 
Culmſce, 7. Januar 1891. 
Doellning, Gerichts vollzieher. 


Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 


Neuer Curſus beginnt am 19. Ja⸗ 
nuar 1891. Anmeldungen nehmen 
entgegen (9458) 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtr. 186 Seglerſtr 107. 


Muſikgeſellſchaft Gebr. Kraus 

zur Nachricht, daß das am 11. Januar cr. 

bei mir angekündigte Konzert nicht 
ſtattfinden kann. (9438) 
Kl. Gatzuo, den 5. Januar 1891. 
M. Behrendt. 


2 e eee n 


2 Done Vomitag; 8 gem 
al 
8 


U DIE = 


frisch vom Fass 
und © 


friſche Hummern 


mit 


2 P. L. Gaebel Söhne 


2 Wein-Probiefuben. 25 
. 


Donnerſtag Abend 6 Uhr 


warme Grützwurſt 


Wilh. Glaubitz. 


Türk. Pflaumen und 
Pflaumenmus 


offerirt zu billigſten Preiſen (9429) 


Rudolph Burandt. 
Bettfedern 


in neuer Sendung, gut gereinigt, das 
fd. 75, 1,00 Mk 
Halbdannen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
dieſelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3, 
Ganze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme 


Fertige Leute- n. Herrschafts-Betten 


letztere in ben neueſten Muſtern, 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Tiſchtücher, Servietten und 
Handtücher, 
Damen⸗,Herren⸗ u. Kinderwäſche, 
Erſtlingswäſche, 
Unterhemden, Beiukleider, 


Friſaderöcke und Pantalous, 
empfiehlt in allen Größen zu billigen 
Preiſen 9 


H. Czwiklinski, 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


0» 


5 


RER 


Ein Fünfmarkſchein ift 1 


0 ) 
Eigenthumsanſprüche find innerhalb 
3 Monaten bei uns geltend zu machen. 


Ferdinand Glaubitz 


en gros Fleiſcherei u. Wurſtfabrik en detall preußiſche Landwurſt, fr. Bratwurſt, 


B Herrenſtr. 5/6 


Bau⸗ 


incl. entgegengenommen. 


2 f 

=3 Holz: 

8. art I. Kl. 
5 . 

IF 5 fm % 


SSO ee Los⸗Nummer 


Sandau 1173 Eichen 11 2 

“ . „ 13) 18,73 

* 1 " 5,54 

* * " 

* „ | Kief. 1659,41 

1 1 ” 821193,85 

" " x 2031302,18 

" * 1 51,1 ß 

* * * 2 26 

Stronnau 63D „ 2 7,27 51 
brüd 

11 — — 9 13 30,86 370032 
191.7 % AR 65| 92,46 924160 
13 5 6950,36 352152 


Nach stattgehabter Inventur 
beginnt heute der 


Keſter⸗Ausperkauf. 
8. J. Kiewe. 


en 


Regierungs⸗Bezi 


Bau⸗ und Nutzholz 


Preßkopf, Sülze, Salami, 


Corned-Beef, Mortadelle. 


4 


[9390] 


* * 
Die Gebote find einzeln für jedes Loos unter Bezeichnung der Loos⸗ 


Nummer in ganzen Prozenten der Taxe abzugeben und miffen die Verſicherung 
enthalten, daß Submittent ſich den allgemeinen Verkaufsbedingungen unterwirft. 
Die letzteren, ſowie die Aufmaaßregiſter können auf hieſigem Büreau eingeſehen, 


oder gegen Erſtattung der Kopialien abſchriftlich bezogen werden. 


Fehlerhafte 


Stämme ſind aus obigen Looſen ausgeſondert. Die Schläge liegen durchweg an 


guten Abfuhrwegen. 
von der Braheablage. 


Loos Nr. 1—9 liegen 3 und Loos Nr. 10—13 5 Kilometer 
Die Eröffnung und eventl. Ertheilung des Zuſchlages 


erfolgt am Donnerstag, den 15. Jaunar 1891, Vormittags 10 Uhr, 
im Delang'ſchen Gaſthauſe zu Crone a/ Br. 


n 


seiner freien Zeit verdienen. 


3 n 


Cronthal, am 4. Jaunar 1891. 


Bedeutender Nebenverdienst. 
Jedermann kann jährlich mebrere Tausend Mark durch Verwendung 
Olk bet. R 


e 


Der Oberförſter. Kleinhans 


dolf Mosse, Cöln, unt. D. 6303. 


ce 


Danziger Attien⸗Bier 
Böhmisch und Münchener 
vorzüglichſtes Gebräu 
verſendet Mustav Brand. 


Prima Valencia 


Apfelſinen 


in ſehr ſchöner Frucht offerirt zu 
billigſten Preiſen (9430) 


Rudolph Burandt 
Hafen, Rehe, 
Hirſche, Puten 


kauft f Ba 
B. Krzywinski. 
Talpicid 


bewährtes Mittel zur Vertil⸗ 


gung von Ratten, Maulwürfen, 


Mäuſen u. ſauſtigen Nagethieren. 
Die Wirkung des Talpieid iſt 
durchaus ſicher, es iſt mit Witte⸗ 
rung verſehen und wird von den 
Thieren gern genommen, fie ber: 
enden, nachdem fie davon gefreſſen, 
in kurzer Zeit. (6572) 
Für Menschen u. Hausthiere unschädlich, 
In Doſen à 50 Pf. und 1 Mk. in 
Graudenz in der Drogerie zur 
Victoria, Alte Straße 5. 


Eine fette Kuh 
ſteht zum Verkauf b. G. Sieg, Doſſoczyn. 
Drei große zahme 


chwäne 
ein Jahr alt, auch (9462) 


trockenes Eichen⸗, Weiß und 
uchen 


Rutzholz u. Bohlen 


ſowie verſchiedene landwirthſchaftliche 
Geräthe und lebendes Inventar 
verkauft wegen Wie um ſchnell n 
räumen, billig luhm, Parszin 
bei Leszuo. 


Tor 7 

Mein nenerbantes Gaſthaus 
in Kl. Mocker bei Thorn iſt Umſtände⸗ 
halber von ſofort zu verpachten. Off. 
unter W. 120 an die O ſtdeutſche 


Zeitung, Tuorn, erbeten. (9457) 


Ein herrſchaftliches neues 


aus 


89 

in Graudenz, günſtige Lage, 
durchſchu. jährl. Miethsertr. 6000 
Mark, muß beſ. Verhältn. halber 
ſchleunigſt billig verkauft werden. 
Hypothek unkündbar. Zahlungs⸗ 
bedingungen äußerſt güuſtig. 

Offerten an die Erpedition des 
Geſelligen unter Nr. 8719. 


Htuggrundſtüc 


mit ca. 10 Morgen Land nebſt Wieſe 
iſt umzugshalber ſchleunigſt zu verkaufen. 
Anzahlung 600 Thlr. 

Meldungen werden brieflich mit 
Aufſchrift 9467 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Malerialiſt m. Deſtillateur 


Aach Mann, moſ. mit allen Compt. ⸗ 

rbeiten vertraut, guter Handſchrift, ſ. 

geſtützt auf gute Zeugniſſe Stellung. 
Off. sub J. 8. 26 Dyck Wpr. poſtl. 
Ein in feinem Fache praktiſch gebild. 


Gärtner 
welcher verheirathet und Vater von 175 
Kindern iſt, ſucht, geſtützt auf vorzügliche 
Referenzen, vom 1. April cr. Stellung 


als ſolcher. Gefl. Off. bitte zu richten an PR; 


Handelsgärtner Freuch, Graudenz. 


Ein junger Mann 
welcher neun Monate im Barbier⸗ und 
Friſeurgeſchäft geweſen iſt, ſucht von 
ſofort oder ſpäter zur weiteren Aus⸗ 
bildung Stellung. Näheres bei Chr. 
Labs, Schmiedemeiſter, Brieſen Wpr. 


Sardellenleberwurſt, Metzer Zunge, 
Weſt⸗ 


= 28, part. links. 


SFr 
rk Bromberg. 

und Nutzholz⸗ Verkauf in der Königlichen Oberförſterei 
Stronn au. Auf nachſtehende Hölzer werden verfiegelte, mit der Aufſchrift 
„Holzſubmiſſion“ verſehene Angebote bis Mittwoch, den 14. Januar 1891 


Zwei flotte Verkäufer 


welche der polniſchen Sprache mächtig, 
finden in meinem Tuch⸗, Manufak ur⸗ 
u. Confectionsgeſchäft dauernde Stellung 


per 1. reſp. 15. Februar cr. Gehalts⸗ 
anſprüche u. Zeugnißabſchriften erbeten. 
B. Herzberg, Alt⸗Ki ſchau Wpr. 
Einen jungen Conditorgehilfen 
ſucht S. Utaſch, Marienwerder. 

Es kann von ſofort ein tüchtiger 
Schmiedegeſelle 
eintreten. C. Rechen berg, Schmiede⸗ 
meiſter, Arnolds dorf bei Briefen Wpr. 


(Geſellen u. Lehrlinge 


zur Bauſchloſſerei verlangt (9441) 
C. Ballach jr., Marienwerder. 


4 ſelbſt. Juſpectoren 
bei 800 Mk. Gehalt u. Reitpferd, wil 
12 Juſpectoren von gleich, 1. Februar u. 
1. April geſucht durch A. Albrecht, 
Königsberg i, Pr., Alte Reiſerbahn 
Bed. geg 20 Pf.⸗Marke. 


Ein erſter Kuhfütterer 
der ſelbſt milcht und noch eine Perſon 
zum Milchen ſtellen kann, findet bei 
gutem Lohn und Tantieme hier ſofort 
oder ſpäter Stellung. Königshof 
per Marienburg. (9392) 


Herrſchaftlicher Diener 
unverheirathet, m. gut. Zeugniſſen wird 
zum 1. Februar auf's Land geſucht. 
Gehalt 120 Mk. Off. mit Zeugnißab⸗ 
ſchr. w. unt. Nr. 9449 d d. Exv. d Geſ.bef. 
Für mein Material⸗ und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft ſuche zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen 19447 


Lehrling 


4 der deutſchen und polniſchen Sprache 


mächtig, mit guter Elementarbildung. 
J. Ilgner, Culm a. . 
Ich ſuche per ſofort für mein Eiſen⸗ 
und Eiſenkurzwaarengeſchäft einen 
Lehrling 
mit guter Schulbildung. (9451 
Adolf Knopf, Schwetz a. W. 
Für meine Bäckerei ſuche [9460 
einen Lehrling 
Sohn rechtl. Eltern. F Hoehnel. 
Lehrlinge 
ſucht G. Schäfer, Schneidermeiſter, 
Langeſtraße 13. (9465) 
Ein Laufburſche 
kann ſich meld. v. for. b Aug. Paul 
Werner, Bäckermſtr., Oberbergſtr. 16. 


Zum ſoſortigen Antritt wud ein 
praktiſches und gebildetes 19444 


Fräulein 
Erziehung und mtr 


zur 


mehrerer Kinder, bet Familienanſchlu 


unter beicheidenen Anſprüchen geſucht. 
Reflektanten, möglichſt ſolche, die bereits 
in Stellung waren, wollen Photographie 


und Zeuguißabſchriften mit näherer Ans 


gabe der Familienverhältniſſe unt. H. 8. 
poſtlagernd Thorn abgeben. 

Zum baldigen Antritt wird ein, 
anſtänd. ev. Mädchen, mit der Küche 
und allen wirthſchaftlichen Arbeiten 
vertraut, als (9446 

Stütze der Hausfrau 
für einen ſtädtiſchen Haushalt geſucht. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen werd. 
A. B. an die Expedition der Marien⸗ 
burger Zeitung erbeten. 

Ein junges Mädchen 
wird als Verkäuferin geſucht. 
C. G. Röthe'ſche Buchhandlung. 

Eine ältere und zuverläſſige 

Kinderfrau 
mit beſcheidenen Anſprüchen, wird für 
2 Kinder von 1 und 2 Jahren fürs 
Land geſucht. Offerten unter X. V. 
poſtlagernd Neuhof Dpr. [9445] 


gung wird zu 

miethen ges 
ſucht. Dffert mit Preisangabe an 
die Exped. d. Geſell unt. Nr. 9471 erbet. 
1 kl. Wohnung mit Zubehör w. 
v. ſofort in der Nähe d. Landgerichts 


geſucht. Off. u. Nr. 9461 a. d. Exp. 
des Geſ erbeten. 


In meinem Hauſe, früher 
Herrn Hirſchberg gehörig, iſt v. 
1. April cr. [9443] 


ein Laden 
mit angrenzender Wohnung 
und in der erſten Etage 
eine elegante Wohnung 
zu vermiethen. 


. J. 


in jeder Preislage, pro Did. v. 0,25 M. 
an, empfiehlt in großer Auswahl [9116 
Moritz Maschke. 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Donnerstag! 


Vom Oſtrauer Grubenunglück. 


In dem Dreifaltigkeitsſchachte in Polniſch⸗Oſtrau (Mähren) 

ind im Ganzen 60 Todte vorgefunden worden. 
Ein Arbeiter wird noch vermißt; ſeine Grubenlampe wurde 
zefunden, er ſelbſt liegt, wie man vermuthet, unter einem 
Haufen von Ziegeln, der noch nicht weggeräumt werden konnte. 
50 Todte! Sie boten, ſchreibt ein Berichterſtatter des „Ober⸗ 
ſchleſ. Anz.“, einen entſetzlichen Anblick. Zerfetzt und ver⸗ 
brannt lagen fie ui» den Reihen vor uns, manches Geſicht bis 
zur Unkenntlichkeit verkohlt, die Hände gegen die Bruſt gekehrt, 
die Finger gekrümmt. Einer der Verunglückten war mit 
einem Mantel bedeckt; ihm war der Kopf ab» und der Leib 
aufgeriſſen. Als wir vor den Reihen der Opfer ſtanden, da 
war der Anſturm Derer, die den Ernährer — faſt ſämmtliche 

Verunglückte hatten Weib und Kinder — unter den Todten 

ichen mußten, ſchon vorüber. Eine Frau wankte durch die 
„Reihen, zu jedem der Todten beugte ſie ſich tief hernieder, da, 

am Ende einer Reihe, hatte fie den Gatten gefunden und mit 
Wehlauten warf ſie ſich über die verſtümmelte und verbrannte 
Reihe. Das euntſtellte Geſicht und die ſtarren Hände ſtreichelnd, 
gab ſie dem Todten liebe Namen. 

Der ſiebente Horizont des Schachtes, in welchem die Ex⸗ 

loſion erfolgte, war mit 150 Mann belegt. Die Belegſchaft 
der übrigen Horizonte war nicht direkt gefährdet. Von den 
Geretteten des ſiebenten Horizontes verfielen einige, zu Tage 
gefördert, in Folge der Todesangſt und des Einathmens der Gaſe 
n eine förmliche Tobſucht. Zitternd ſchrieen ſie laut und konnten 
erſt nach geraumer Weile beruhigt werden. Der eine der Ge⸗ 
etteten, deſſen Rücken durch die Gaſe verbrannt worden war, 
erzählte, daß er im Augenbtick der Exploſion eine Strecke 
weit fortgeichleudert worden ſei. Die Strecken find auf 
taufend Meter hin gänzlich zerſtört. Die Zimmerung und 
Mauerung iſt gänzlich zerſtört. Die eiſernen Schienen wurden 
aufgebogen, die Wände der „Hunde“ zuſammengepreßt. Mit 
grauſiger Kraft hat die Exploſion gewirkt. 

Sämmtliche Graf Wilezek'ſchen Schächte haben 
die Förderung vorläufig eingeſtellt. Der Dreifaltigkeits⸗ 
ſchacht förderte über anderthalb Millionen Doppelzentner 
ährlich. Die letzte Schlagwetterexploſion ereignete ſich dort 
vor fünfzehn Jahren. 

Ueber die Urſache des Unglücks iſt noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes mitzutheilen. Der Dreifaltigkeitsſchacht gilt als 
Muſteranlage im Revier. Eine bergbehördliche Kommiſſion 
aus Olmütz fuhr ſchon am Sonnabend Abend in den Schacht. 
Sie ſtellte feſt, daß die Wetterführung vollkommen ordnungs⸗ 
gemäß war. Durch einen Schuß kaun die Exploſion eben» 
fals nicht veranlaßt worden ſein, da die Sprengung ver⸗ 
mittelſt ſicherer Laurin'ſcher Friktionszünder erfolgt. Die 
Lampen der Arbeiter find Wolf'ſche Sicherheits⸗-Benzinlampen. 
Gaſe befanden ſich bei Beginn der Schicht nicht in dem 

Horizont“. Die Verwaltung des Werkes wie die Berg⸗ 
behörden nehmen an, daß ein Arbeiter durch einen Einhieb 
eine Gasblaſe geöffnet hat, daß die ausſtrömenden Gaſe den 
Draht an der Lampe glühend gemacht haben und auf dieſe 
Weiſe die Exploſion beranlaßt wurde. — Eine Gerichts⸗ 
kommiſſion aus Teſchen, ergänzt durch Sachverſtändige, führt 
die Unterſuchung. 

Nach der neueſten Nachricht ſoll feſtgeſtellt ſein, daß kein 
Pale Wetter ſtattgefunden habe, ſondern daß ein Gas⸗ 
Behälter durch einen glühenden Draht einer elektriſchen Lampe 

ei der Förderung im Dreifaltigkeits⸗Schacht explodirte. 


Portſetzung. Ein Menſchenfreund. Nachdr. verb. 
Eine Geſchichte aus der Großſtadt. Von Erwin Bauer. 


Am zweitnächſten Tage läutete Haus Wilde früh morgens 
in der erſten Etage des Hauſes Dresdener Straße 20, an 
er Thür, welche auf weißem Porzellanſchilde den Namen 
5. Preiß trug. Ein ſauber gekleidetes Mädchen öffnete ihm 
und wies ihn, als er nach dem Rentier Preiß fragte, in das 
rſte Vorderzimmer. Als Hans in das einfach, aber gediegen 
Zusgeſtattete Gemach trat, erhob ſich von einem am Fenſter 
ehenden Schreibtiſch ein älterer, würdig ausſehender Herr 
it auffallend dichtem ſchneeweißen Haare. Er trat dem 
nkömmling entgegen und fragte ihn mit herzgewinnender 
eundlichkeit nach ſeinem Begehr. Hans nannte ſtotternd 
inen Namen. „Aha“, rief der Rentier. „Sie ſind es, 
err Wilde! Ich habe Sie ſchon erwartet. Bitte, treten 
ie näher.“ Und er ging wiederum an den Schreibtiſch, der 
ne auffallend hohe, mit zahlreichen großen und kleinen 
chubladen und Fächern verſehene Rückwand hatte, ließ ſich 
den davor ſtehenden Lehnſtuhl nieder und lud Hans ein, 
einem Plüſchſeſſel, nahe dem Tiſche, Platz zu nehmen. 
Dann begann er leutſelig: 
Ihr Fräulein Schweſter hat mir gejagt, daß fie einer 
umme von mindeſtens 800 Mark bedarf, um ihre mir höchſt 
mpathiſchen Pläne auszuführen. Ich habe — Sie ver⸗ 
ihen, Herr Wilde, es iſt ſo Brauch in Berlin — über Ihre 
chweſter und Sie Erkundigungen einziehen laſſen und ſehr 
efriedigende Auskünfte erhalten. Ich bin daher geſonnen, 
Ihre Schweſter reſp. Ihnen das betreffende Kapital zu leihen. 
ind dies um ſo mehr, als Sie Schriftſteller ſind. Ich bin 
kämlich Chef einer großen xylographiſchen Anſtalt in der 
Lothringerſtraße und unterhalte als ſolcher rege Beziehungen 
zu den vornehmſten deutſchen illuſtrirten Zeitſchriften. Na⸗ 
ürlich bin ich auch öfters mit Dichtern und Schriftſtellern 
In Berührung gekommen und mancher klingende Namen zählt 
1 u meinen guten Bekannten. Hier, ſehen Sie, dieſe Winter⸗ 
Jandſchaſt und dieſer Mädchenkopf find für die Leipziger 
Illuſtrirte Zeitſchriſt“ beſtimmt.“ Er erhob ſich und ent⸗ 
kahm einem offenen Fache des Schreibtiſches zwei große 
Polz⸗Cliches. Hans, deſſen Intereſſe erregt war, betrachtete 
dieſelben aufmerkiam: fie waren ungemein ſauber geſchnitten 
und hinterließen den Eindruck einer künſtleriſch vollendeten 
Ausführung: „Die Arbeit iſt ſchön“, ſagte er bewundernd. 
„O, ich kann Zonen noch mehr dergleichen zeigen“, rief 
Preiß. „Sehen Sie dort die großen Stöße alter Zeit⸗ 
chriften? Die meiſten und beſten Holzichnitte in benfelben 
ind mit meinen Cliches gedruckt worden!“ Er wies mit der 
Rechten in eine Ecke des Gemachs, in der in der That auf 
em Bücherbrett Zahlreiche verſchnürte Packen von Zeit⸗ 
ſchriften lagerten. Bevor indeß Hans auf die Sache weiter 
Angehen konnte, fuhr Preiß, nach feiner Uhr ſehend, fort: 
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„Ich muß leider heute darauf verzichten, vor Ihnen meine 
xylographiſchen Schätze auszugraben: ich habe noch viel zu 
thun. Und Sie werden ſicherlich auch gern ſo bald wie mög⸗ 
lich das zwiſchen uns ſchwebende Geſchäft erledigt ſehen — 
nicht wahr?“ Preiß lächelte und ſah Haus fragend an. 

„Natürlich — gewiß!“ erwiderte dieſer. „Ich bin Ihnen 
von Herzen dankbar. Aber ich muß aufrichtig geſtehen, daß 
ich mich auf Geldgeſchäfte gar nicht verſtehe und vor Allem 
nicht weiß, wie ich Ihnen Sicherheit für Ihr Darlehn ge⸗ 
währen ſoll.“ 

„Ihr ehrliches Geſicht genügt mir, und den Strebſamen 
blüht das Glück in Berlin. Ich muß Ihnen indeß ſoſort 
einen Irrthum nehmen, in welchem Sie befangen find; Sie 
danken mir, ohne daß Sie es nöthig haben. Ich will und 
kann Ihnen nichts ſchenken, ſondern werde mit Ihnen ein 
Geſchäft abſchließen, wie ich täglich hunderte abſchließe. Sie 
werden fi erinnern, daß ich Ihnen einen eventuellen Accept« 
Credit angeboten habe, und ich werde auf dieſe Art der 
Creditgewährung zurückgreifen müſſen, da ich zur Zeit über 
baare 800 Mark nicht verfüge. Sie werden alſo von mir 
zwei Accepte im Geſammtbetrage von 800 Mark erhalten 
und mir dafür eine kleine Entſchädigung zahlen — das iſt 
Alles. Sie ſehen alſo, daß ich für Sie nichts weiter thue, 
als daß ich Ihnen im Vertrauen darauf, daß Sie mich ſchließ⸗ 
lich nicht ſitzen laſſen werden, meinen Credit in der Berliner 
Geſchäftswelt gegen Entgelt zur Verfügung ſtelle.“ Preiß 
ſprach dies Alles ruhig, mit einem feinen Lächeln auf den 
Lippen. 

Hans, dem das Geſchäſt durchaus noch nicht klar war, 
weil er ſich in einer für ihn gänzlich neuen Situation be⸗ 
fand, hielt ſich für verpflichtet, einige Worte zu ſtammeln, 
mit denen er ſagen wollte, daß ihn gerade das ihm entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen rühre und er ſich deshalb zu Dank ver⸗ 
pflichtet fühle. Preiß wehrte ihm indeß lächelnd und öffnete 
inzwiſchen zwei Schubladen des Schreibtiſches, denen er 
mehrere Päckchen vielfach abgeſtempelter, beſchriebener und 
ſchließlich bezahlter Wechſel, ganze Haufen rother, gelber und 
weißer Zettel, einige Goldſtücke und endlich mehrere Wechſel⸗ 
ſormulare entnahm. 

„Hier, mein junger Freund“, ſagte er wohlwollend, „ſehen 
Sie die Spuren meiner Thätigkeit und meiner Geſchäfts⸗ 
verbindungen. Die verſchiedenartigen Papierchen find Bank- 
zettel, und die vielen Wechſel, die durch aller Herren Länder 
von Hand zu Hand gegangen ſind, werden Sie überzeugen, 
daß mein Credit ein guter iſt und jedes Bankinſtitut, na⸗ 
mentlich aber Reichsbank und Deutſche Bank, jedes Accept 
von mir diskontiren. Und nun wollen wir unſere Ange⸗ 
legenheit erledigen.“ 

Preiß ergriff zwei Wechſelformulare, füllte ſie in der 
Höhe von je 400 Mark aus und verſah ſie mit ſeiner Quer⸗ 
ſchrift und Adreſſe. Dann entnahm er ſeinem Portemonnaie 
bedächtig zwei Stempelmarken, klebte fie auf die Rüückſeite 
des Wechſels und verzeichnete auf ihnen das Tages-Datum. 
Hierauf faltete er einen Bogen Papier zuſammen und ſchrieb 
einige Zeit emſig, während Hans ihm neugierig zuſah. 

Als der Rentier mit ſeiner Niederſchrift fertig war, wandte 
er ſich zu Hans. „So, jetzt wäre ſoweit alles in Orduung,“ 
ſagte er freundlich, und fuhr dann in ſehr beſtimmtem Tone 
fort: „Hier, dieſe zwei Wechſel ſind von Ihnen zu unter⸗ 
ſchreiben — je zweimal, hier unten am Rande und auf der 
Rückſeite, unter der Stempelmarke. Dann haben Sie mir 
dieſen Revers hier zu unterzeichnen, in welchem Sie mir er⸗ 
klären, daß ich Ihnen die Wechſel lediglich aus Gefälligkeit 
und ohne jegliche Gegenleiſtung von Ihnen quergeſchrieben 
habe. Endlich haben Sie mir an Speſen, für die Stempel⸗ 
marke und fo weiter 25 Mk. zu zahlen. Den Revers be⸗ 
halte ich, Sie dagegen gehen mit den beiden Wechſeln in 
irgend eine Bank oder zu irgend einem Banquier und dis⸗ 
contiren dieſelben daſelbſt. Sollte irgend Jemand Bedenken 
tragen, Ihnen die Papiere in baares Geld umzuwechſeln, ſo 
ſagen Sie nur, der Acceptant ſei der Rentier Preiß, der die 
xylographiſche Anſtalt in der Lothringer-Straße 99 beſitze. 
Dann wird Niemand die Wechſel zurückweiſen. Und nun 
bitte ich um Ihre Unterſchrift!“ 

Hans war ſehr verwirrt und verlegen. Er verſtand wohl, 
was Preiß von ihm wolle, aber er vermochte ſich über Natur 
und Weſen des Geſchäftes keine klare Vorſtellung zu machen. 
Und dann ſummte es ihm immerwährend in den Ohren, daß 
er ſofort 25 Mk. entrichten ſolle: das war viel, ſehr viel 
Geld, und Hans begriff nicht, wofür er eigentlich dieſe Summe 
hergeben ſolle. Endlich ſagte er ſich, daß Wechſel doch ein⸗ 
mal bezahlt werden müßten. Er erklärte deshalb nach eini⸗ 
gem Zögern mit niedergeſchlagenen Augen: „Ja, Herr Preiß, 
die Sache ſcheint mir denn doch noch nicht ſo zum Abſchluß 
reif, wie Sie meinen. Erſtens habe ich nur etwa 10 Mark 
bei mir, und zweitens — wie iſt es mit der Bezahlung der 
Wechſel — der Termin —“ 

Preiß unterbrach den immer mehr in's Stottern gerathen⸗ 
den Schriftſteller, wie es ſchien, ungeduldig. Er runzelte die 
Stirn und ſagte ſcharf, wobei die Augen hinter den Brillen⸗ 
gläſern ſeltſam funkelten: „Seien Sie doch nicht fo ſchwerfällig, 
mein lieber Herr Wilde! Haben Sie nur 10 Mark bei ſich, 
gut — ſo zahlen Sie mir dieſelben ein und ſenden mir die 
reſtirenden 15 Mark mit der Poſt nach. Wenn ich Ihnen 
ein Accept über 800 Mark gebe, ſo werde ich doch nicht wegen 
15 Mark gegen Sie mißtrauiſch werden! Was die Bezah⸗ 
lung der Wechſel anbelangt, ſo merken Sie ſich Folgendes: 
die Papiere laufen, wie üblich, drei Monate, dann werden 
ſie präſentirt; einige Tage vor dem Verfalle kommen Sie zu 
mir und bringen mir, wenn Sie es ſchon können, das, was 
Sie abzahlen wollen; den Reſt bezahle ich, oder wir prolon⸗ 
giren die Wechſel durch Ausſtellung und Discontirung neuer 
im entſprechenden Betrage. Und wenn Sie nicht abzahlen 
können, nun — ſo thut es auch nichts, — dann wird eben 
die ganze Summe verlängert bis Sie und Ihre Schweſter in 
der Lage ſind, ſie nach und nach abzutragen.“ 

Ein joviales Lächeln umſpielte wiederum die Lippen des 
Rentiers, und er ſchob, nachdem er geendigt, Hans die Wechſel 
und den Revers zum Unterzeichnen hin. Dieſer befand ſich 
wie im Traume: alle Schwierigkeiten ſchienen ihm wie mit 
einem Schlage beſeitigt, — und das Vertrauen des Rentiers 
machte ihn glücklich! Dabei dachte er mehr an die Schweſter 
als an ſich, und ehe er ſich recht beſinnen konnte, lagen die 


zehn Mark, die er bei ſich führte, auf dem Tiſche. Die 
Wechſel und der Revers waren unterzeichnet, Hans drückte 
Preiß wiederholt dankend die Hand und athmete endlich einige 
Minuten danach vor der Thür des Hauſes Dresdener Straße 
20 hoch auf. Alsdann drückte er die Hand feſt auf die linke 
Bruſttaſche, in der ſich die werthvollen Papiere befanden, 
und eilte auf den heranfahrenden Pferdebahnwagen zu, um 
zunächſt der Schweſter die frohe Kunde zu bringen und die 
ſchuldigen fünfzehn Mark an ſeinen Woblthäter abzuſenden. 

Am Nachmittage desſelben Tages ſtand Hans Wilde 
klopfenden Herzens an dem Schalter in der Reichsbank, der 
in großen Lettern die Aufſchrift „Wechſel“ trug. Als an 
ihn die Reihe kam, zog er die am Vormittag empfangenen 
Papiere hervor und ſagte ſchüchtern: „Ich bitte, mir diefe 
zwei Wechſel & 400 Mark diskontiren zu wollen.“ — Den 
Beamte ſah den Schriftſteller ein wenig erſtaunt an und 
fragte kühl: „Haben Sie bei uns ein Konto?“ — Hans, 
mußte unwillkürlich lächeln: „Nein“, ſagte er, „aber der 
Acceptant dürfte Ihnen nicht unbekannt ſein“. — Der Bes 
amte ergriff die Wechfel, warf einen Blick auf die Quer⸗ 
ſchrift, ſchüttelte den Kopf und ging an fein Stehpult, um, 
wie es Hans ſchien, ein großes Buch zu durchblättern. Nach 
einigen Minuten kehrte er zurück, warf Hans die Wechſel 
hin und erklärte barſch: „Auch der Acceptant hat bei uns 
kein Konto. Ich bedaure, die Wechſel nicht diskontiren zu 
können.“ 

Hans war verblüfft. Bevor er ſich indeß beſinnen konnten 
war er vom Schalter ſortgedräugt. Er ſtand noch eine Weile 
zweiſelnd da, dann ſchlich er laugſam hinaus. Draußen 
faßte er wieder Muth: war's nicht hier, ſo nahm man die 
Wechſel anderswo — ſicherlich! und er hatte ja vergeſſen, zu 
ſagen, daß es der Reutier Preiß aus der Lothringerſtraße 
99 war, der die Wechſel ausgeſtellt; gewiß, daran lag es! 

(Fortſetzung folgt.) 


Verſchiedenes. 


— Auf der Bauſtrecke des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals, wo 
noch vor einigen Wochen die regſte Thätigtigkeit herrſchte, iſt 
es jetzt recht ſtill geworden, Froſt und Schnee haben bewirkt, 
daß faſt jede Arbeit eingeſtellt werden mußte. Der Erdboden 
iſt ſelbſt für die Trockenbagger zu hart geworden. In nächſter 
Zeit werden an der Meldorfer Chauſſee die Vorarbeiten für 
den Bau einer neuen großen Arbeiterbaracke zur Unterkunft 
für die Handwerker, welche bei dem Bau der großen Brücke 
zur Verbindung der beiden Dämme für die weſtholſteiniſche 
Eiſenbahn bei Grünthal beſchäftigt werden ſollen, in Angriff 
genommen. Der Bau der Baracke muß bis zum 1. April 
fertig geſtellt ſein, weil mit dieſem Zeitpunkt der Brückenbau 
beginnen ſoll. Die Brücke wird ſo breit, daß dieſelbe Raum 
für das Bahngeleiſe und den Wagenverkehr, ſowie in der 
Mitte für den Fußgängerverkehr bietet. 

— [Ein durch „Fiſchgift“] hervorgerufener Todesfall wird 
aus Berlin gemeldet. Beim Abſchuppen eines Karpfens verletzte 
ſich eine Frau mit dem Meſſer an der linken Hand, doch achtete 
ſie der Wunde nicht und beendigte ihre Arbeit. Es traten wenige 
Stunden darauf heftige Schmerzen in der Hand ein, die in der 
Nacht noch zunahmen, der Arm begann zu ſchwellen, ein hoch⸗ 
gradiges Fieber mit Schüttelfroſt ſtellte ſich gleichfalls ein, und 
als endlich am darauffolgenden Abend der Arzt geholt wurde, 
war es zu ſpät. Trotz allen Bemühens, die Frau am Leben zu 
erhalten, verſchied dieſelbe unter den entſetzlichſten Qualen. 

— Die bereits gemeldete Verhaftung des wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Depoſiten verfolgten Stettiner Bankiers 
Jung klaus iſt durch die eigene Unvorſichtigkeit des Flüchtlings 
herbei geführt worden. Jungklaus war nämlich bis Baku gelangt, 
wo er einige Zeit lebte, dann ſiedelte er nach Tiflis über. Obwohl 
die ruſſiſche Polizei aufs Energiſchſte den Flüchtling ſuchte, ge⸗ 
lang es ihm, in Tiflis in einem Hotel mehrere Wochen unent⸗ 
deckt zu leben. Bald fühlte er ſich nicht mehr ſicher und beſchloß, 
nach Perſien weiter zu gehen. Da er weder ruſſiſch noch irgend 
eine einheimiſche Sprache kannte, ſo hatte er für eine größere Summe 
einen Dolmetſcher e einen Koloniſten aus Eliſabeththal, 
Namens Bilhardt. Mit dieſem gelangte er von Tiflis über Eliſabeth⸗ 
thal glücklich in das Dorf Bolchije⸗Inogety, wo ſie Pferde zu er⸗ 
halten hofften. Im Dorfe waren fie bei einem guten Bekannten 
Bilhards, dem deutſchen Koloniſten Krauſe, abgeſtiegen und lebten 
bei ihm vier Tage. Jungklaus hatte nun die Unvorſichtigkeit, 
dem Krauſe ſeine Angelegenheit ganz freimüthig zu erzählen, 
Krauſe ging direkt zum Gemeinde⸗Aelteſten, gab den Dieb an, 
und derſelbe wurde auch ſofort verhaftet, 


— Eine Anſtalt für ſchwer erziehbare Kinder wird 
in Jena begründet. Groß iſt die Zahl der Kinder mit abnormer 
geiſtiger Lebensbethätigung, rathlos ſtehen Erzieher in Haus und 
Schule ihnen gegenüber. Die Anſtalt, die unter Leitung eines 
Herrn Trüper ſteht, nimmt nun ſolche Knaben und Mädchen im 
Alter vom 4. bis zum 15. Lebensjahre in Erziehung, Unterricht und 
Pflege, namentlich ſolche, die ſchon von dem ſchulpflichtigen Alter 
an den Eltern beſondere Schwierigkeiten in der Erziehung machen, 
oder die aus irgend einer ſeeliſchen oder körperlichen Urſache nicht 
mit Erfolg am öffentlichen Schulunterricht theilnehmen können 
und der Einzelbehandlung bedürfen. Es dürfte mancher Familie 
mit dieſem Hinweis gedient ſein. 


—— 
Vom Büchertiſch. 


— Ein Weſtpreußiſcher Landsmann, der Reichsgerichtsrath 
Julius Schaper aus Danzig, hat endlich auf Andrängen ſeiner 
Freunde ſich entſchloſſen, fein früher nur als Manuſkript ge⸗ 
drucktes Werk: „Die Aufrichtung des Reichs“, ein Epos 
in Nibelungenſtrophen, durch den Buchhandel zu veröffentlichen. 
Wir Provinzgenoſſen dürfen, da es nun zum Eigenthum des 
deutſchen Volks geworden iſt, füglich uns freudig daran erbauen. 
Berliner Rezenſionen haben es ſchon gerühmt. Allen, die das 
Werk noch nicht kennen, empfehlen wir das großgedachte Poem 
zur baldigſten Leſung. Freilich lieſt ſich's nicht ſo leicht. Im 
gaht Stil, für ſtrengere Geiſter berechnet, wird das Leben der 
kation von Gründung des Reichs durch Ludwig den Deutſchen 
bis zur großen Zeit von 1870/71 uns im innigen Zuſammen⸗ 
hang vorgeführt. 

Ein poetiſch verklärter Bildercyklus, an die Geſchicke der 
Mitglieder einer einzelnen Familie gereiht, führt uns vom Juli 
1870 bis zur Kaiſerproklamation und dem Triumphzuge der heim⸗ 
kehrenden Heere. In dieſes menſchliche Zeitgemälde miſcht nun 
der Dichter, wie eine Homeriſche Göttermaſchinerie, die uralten 
Größen unſerer Nation auf wunderbar ergreifende Weiſe. Hoch 
über dem irdiſchen Kampfesfelde und weitgedehnten Schauplatze 
weben und walten die Geiſter der Vergangenheit mit lebendigſter 
Antheilnahme an den Zeitereigniſſen, die endlich den Abſchluß alle; 


ihrer Vorbeſtrebungen und Urgedanken harmoniſch beſiegeln. Wir 
dürfen zur deutlichſten Vergegenwärtigung der Abſichten des 
Dichters vielleicht den Anfang hier wörtlich wiedergeben: 


Wenn Morgens die Sonne ſich hebt, des Rieſengebirges Gipfel, 
Den Brocken, die Hohe Röhn, des Schwarzwalds düſtere Wipfel 
Vergoldet — und tiefer zum Bergſee, herab in das ſtille Thal, 
Zur kleinſten der heimlichen Hütten eutſendet den lockenden Strahl; 


Dann weckt mit der Lerche Geſang ſte derganſteigende Heerden — 
Sie weckt der Menſchen Gewirr — doch Tauſende auch, die auf Erden 
BVordem gewandelt. Sie ſtreben, den Enkeln zur Seite zu ſein, 
Den Geiſtesverwandten, den Freunden, hülfreichen Rath zu leih'n. 


Wer lebt wohl, der nie Troſt, nie Schutz durch ſie empfunden? 

Ermuthigung nie — wenn der Hauch, der letzte, der Hoffnung 
geſchwunden? 

Der nie erfuhr, wie die Ahnen, die längſt verblichenen, nah'n — 

Die Weiſen, die Großen der Vorzeit, zu ebnen die ſteinige Bahn? 


— Das neueſte Heft des „Steins der Weiſen“ (A. 
Hartleben's Verlag, Wien, jährlich 24 Hefte a 50 Pf.) bietet 
wieder anregende größere Auffätze über die Geſchichte der Eiſen⸗ 
bahnen, den Heerwurm, über die Fernmeſſung der Temperaturen 
und die elektriſche Rohrpoſt, ſodann eine Anzahl intereſſanter 
wiſſenſchaftlicher Artikel in kürzerer Form. 54 erläuternde Ab⸗ 
bildungen ſchmücken das Heft. 
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Eingeſandt 

Sehr viele Arbeitgeber ſuchen auch jetzt im Winter Arbeiter. 
Selbſt wenn fie nach der Jahreszeit verhältnißmäßig ſehr hohe 
Löhne bewilltgen wollen, ſie finden keine Arbeiter. Mit dem 
Hunger dieſer Leute ſcheint es deshalb nicht ſo ſchlimm beſtellt 
zu ſein, als der Herr Einſender in Nr. 2 d. Bl. meint. Ich bin 
überzeugt, daß die meiſten heute arbeitsloſen Meuſchen reichliche 
Arbeit finden würden, wenn ſie nur ernſtlich wollten, aber die 
Meiſt en dieſer Klaſſe find arbeitsſchen. Im Sommer, wenn die 
Natur ihnen die warme Schlafſtube hinter einem Heuhaufen oder 
dergl. umſonſt bietet, wenn ſie ihre übrigen Bedürfniſſe durch 
leichte Arbeit ſpielend verdienen können, da Arbeit in dieſer 
Jahreszeit einen höheren Werth hat als im Winter, bekommt 
man nicht viel von ihnen zu ſehen. Im Winter dagegen, wenn 
Mutter Natur dieſer Klaſſe von Menſchen die warme Stube ver⸗ 
ſagt, wenn ſie ſich, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen, etwas 
mehr anjtrengen müſſen, die Arbeit in dieſer Jahreszeit weniger 
Werth beſitzt, gefällt ihnen dieſes nicht. Sie kennen die Arbeit 
und reißen ſich deshalb nicht nach ihr, ſondern ziehen es vor, 
ein Vergehen zu begehen, um ins Gefängniß zu kommen. Finden 
ſie dort doch ſtets ein warmes Zimmer, famoſe Behandlung, 
Kleidung, Ueberverdienſt zu Geſchenken an die Ihrigen reſp. zu 
Schnaps, wenn fie wieder entlaſſen werden, und brauchen ſie doch, 
was die Hauptſache iſt, für alle dieſe Wohlthaten nur gerade jo 
viel zu arbeiten, als zur Verdauung des kräftigen Eſſens unum⸗ 
gänglich nöthig tft. 

Wenn in den Städten die Arbeit vielleicht knapper iſt als 
auf dem Lande der öſtlichen Provinzen und beſonders der Zucker⸗ 
rüben bauenden Diſtrikte, weshalb ziehen noch jo viele Arheiter⸗ 
familien in die Städte? Mögen dieſelben, wenn ſie dort hungern 
müſſen und ernſtlich arbeiten wollen, nur wieder zurücktehren 
auf das Land, wo ſo viele Wohnungen leer ſtehen, und es auch im 
Winter gut bezahlte Arbeit genügend giebt. Wenn in Bauerns 
dörfern im Winter vielfach die Arbeiter ohne Beſchäftigung ſind, 
ſo liegt es meiſtens daran, daß dieſe Leute nicht arbeiten wollen. 
Im Sommer geht dieſe Sorte in die Niederungen oder nach 
Sachſen, nicht etwa, weil fie dort mehr verdient, ſondern weil 
ihr das freie Herumziehen, das ungebundene Leben, das ſittenloſe 
Zuſammenhauſen in den Arbeiterhäuſern beſſer gefällt als das 
verhältuißmäßig geregelte Leben in der Heimath. Im Winter 

lohnt“ es ihnen meiſtens nicht, hier Arbeit zu ſuchen, fie friſten 

kor Leben ja auch durch Aneignung fremden Eigenthums in den 
Geſängniſſen leichter und gemüthlicher, weil fie zum kommenden 
Sommer ja doch wieder fortgehen wollen. 

Ein kleinerer Beſitzer gebrauchte kürzlich zum Dreſchen acht 

Männer. Das Dorf war voller arbeitsloſer, hungernder, zurück⸗ 
ekehrter Niederungsgänger. Er bot pro Tag 1 Mk. und Bes 
öſtigung. Zwei Mann kamen, wo acht fehlten!!! Zugegeben ſoll 
jedoch werden, daß unter der großen Schaar der heute arbeitsloſen 
ſich einige wenige befinden, die keine Arbeit finden können. Mögen 
dieſe auf das Land in die Zuckerrübenbauenden Diſtrikte ziehen, 
dort finden fie auch jetzt Arbeit und Wohnungen. Für die andere 
Sorte der Arbeitsloſen durch Erbauung von Arbeitshäuſern ſorgen 
zu wollen ift eine ſehr humane aber völlig falſche Idee. Wenn 
die Leute in dieſen Arbeitsanſtalten wirklich arbeiten müßten, jo 
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würden die Häuſer meiſtens leer ſtehen. Dieſer Klaſſe Menſchen 
muß der Aufenthalt in den N nur etwas weniger ge⸗ 
müthlich gemacht werden, ſo daß dieſelbe auch ſchwere, freie de 
beit dem Gefangenſein vorzieht. Meiner Meinung nach könnte 
man durch Einführung von Handfertigkeitsunterricht zuerſt in den 
Seminaren und ſpäter, wenn genügende Lehrkräfte vorhanden 
find, reſp. nach Maßgabe der vorhandenen Lehrkräfte. in die 
Schulen für die heranwachſende Generation viel beſſer und billiger 
ſorgen als durch Arbeitshäuſer. S. 


Zur Invaliditäts- und Alters⸗Verſicherung. 


Die Antworten auf die uns häufig zugehenden Briefkaſten⸗ 
Anfragen bezüglich des Geſetzes über die Invaliditäts- und Alters⸗ 
Verſicherung werden wir von heute ab an dieſer Stelle zum Ab⸗ 
druck bringen. 

1) Der Umtauſch der Quittungskarten, welche zum 
Einkleben von 52 Beitragsmarken eingerichtet ſind, hat mit dem 
Aufang des Kalenderjahres nichts zu thun, die Karten werden 
dann umgetaufcht, wenn fie mit Beitragsmarken vollgeklebt find, 
der Umtauſch muß aber längſtens drei Jahre nach der Aus⸗ 
ſtellung erfolgen. 

2) a. Während der Dauer einer Arbeitsloſigkekt iſt 
Niemand verpflichtet, Beiträge zur Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
Verſicherung zu zahlen; es empfiehlt ſich jedoch, die Verſicherung 
freiwillig fortzuſetzen, um hierdurch die erworbene Anwart⸗ 
ſchaft auf etwaige Rückzahlung der Beiträge, ſowie auf Renten 
zu erhalten und den Betrag der letzteren weiter zu erhöhen. Die 
Freiwilligverſicherten haben den vollen Wochenbeitrag der zweiten 
Lohnklaſſe und den Zuſatzbeitrag, zuſammen alſo 28 Pf. wöchent⸗ 
lich zu entrichten. 

b Wird ein zwiſchen einem Verſicherten und einem bes 
ſtimmten Arbeitgeber beſtehendes Arbeitsverhältniß derart unters 
brochen, daß erſterer aus der Verſicherungspflicht vorüber⸗ 
gehend ausſcheidet, die Beſchäftigung alſo ſpäter bei dem⸗ 
ſelben Arbeitgeber wieder aufnimmt, ſo kann für einen vier 
Monate nicht überſteigenden Zeitraum das Verſicherungsverhältniß 
auch ohne Beibringung von Zuſatzmarken dadurch freiwillig auf⸗ 
recht erhalten werden, daß der Arbeitgeber oder der Verſicherte 
die bisherigen Beiträge fortentrichtet. 

3) Ein jetzt ſchon verfiherungspflichtiger Arbeiter, welcher 
z. B. im Februar d. J. ohne eine Quittungskarte irgend 
wo in Arbeit tritt, iſt nicht ſtraffällig, es entgeht ihm aber der 
Nutzen, den die Verſicherung ihm ſonſt gewährleiſtet. Hat er aber 
ſeit dem 1. Januar d. J. bereits anderwärtig gearbeitet und hat 
ſein Arbeitgeber es unterlaſſen, bei der Lohnzahlung die der 
Lohnklaſſe des Arbeiters entſprechende Beitragsmarke in die 
Quittungskarte einzukleben, ſo kann der Arbeitgeber vom Vor⸗ 
ſtande der Verſicherungsanſtalt mit einer Ordnungsſtrafe bis 
zu dreihundert Mark belegt werden. 

4) Verpflichtet zur Ausſtellung von Quittungskarten iſt 
diejenige durch ortsübliche Bekanntmachung zur Ausgabe von 
Quittungskarten beſtimmte Stelle, in deren Bezirk ſich die Ar⸗ 
beitsſtätte des Verſicherten befindet, oder ſofern der Berficherte 
eine ſolche nicht hat, diejenige Stelle, in deren Bezirk er ſich 
aufhält. 


Berliner Markthallenbericht, 5. Januar. J. Sandmann. 
Fleiſch. Rindfleiſch 43—64, Kalbfleiſch 45—70, Hammel⸗ 
fleiſch 50 — 62, Schweinefleiſch 46 56 Mk. per 100 Pfd. 
Schinken, geräuchert, 75—110, Speck 60 — 75 Pfg. per Pfund. 
Wild. Rothwild 30—50, Damwild 35—80, Rehwild 65 bis 
90, Wildſchweine 28 — 40 p. Pfd., Haſen 2,20—2,50 Mk. p. Stück. 
Wildgeflügel. Faſanen 250—400, Wildenten 125, Reb⸗ 
hühner —, Wachteln —, Krammetsvögel — Pfg. per Stück. 
Geflügel, lebend. Gänſe —, Enten —, Puten 
—, Hühner —, Tauben — Pfg. 
Geflügel, geſchlachtet. Gänſe —, Enten 130—150, 
Hühner 55—160, Tauben 35—88 Pfg. per Stück, Puten 60 
dis 70 Pfg. per Pfund, Kapaunen — Pfg. per Stück. 
Fiſche. Leb. Fiſche. Hechte 67— 71, Zander —, Barſche 
Karpfen 90, Schleie 78, Bleie 56, bunte Ziſche 
(Plötze ꝛc.) matt lebend 57, Aale 120—130, Wels 50 Mark per 
50 Kilo. 

Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs 180 —220, Lachsforellen 150, 
Hechte 40—44, Zander 31—70, Barſche 35, Schleie 34—39, Bleie 
32—40, Plötze 28, Aale 85 Mk. per 50 Kilo. 

Geräucherte Fiſche. Oſtſeelachs 122, Aale 50—150, 
Stör — Mik. per 50 Kilo, Flundern 1,50—3,50 Mk. p. Schock. 
Schalthiere, lebend. Krebſe 4—6 Mk. per Schock. 
Butter. Oſt⸗ und Weſtpreußiſche Ia 112—117, Ila 105-108, 


—, 


Die Erneuerung der 


Deut ſche Jüttanodienft 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. Verſicherung in den erſten Lebensjahren am vortheilbafteſten. Von 1878 bis Ende 1889 
wurden verſichert 147000 Knaben mit 160 000 000 Mk. Eine fo große Betheiligung hat nie ein Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — Pr 
verſenden koſtenfrei die Direktion und die Vertreter. 


Bekanntmachung. 


Lotterie muß bei Berluſt des Au⸗ 
rechts (9329) 


bis zum 16. Jannar cr., 


6 Uhr Abends, erfolgen. 
3. Kalmukow, 


Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Der angekündigte [9360] 


Tanz⸗Unterricht 


-Verligerungs Anſſall 


Grosse Betten 12 ll. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) 


Schleſiſche, Pommerſche und Poſenſche Is 110—112, IIa 105—108, 
geringere Hofbutter 95—100, Landbutter Is 80—90 Pfg. p. Pfd. 

Eier per Schock netto mit Rabatt 3,50—3,85 Mk. 

Käſe. Schweizer Käſe (Weſtpr.) 60—85, Limburger 38 bis 
42, Tilſiter 50—70 Mk. per 50 Kilo. 

Kartoffeln, Speiſekartoffeln, loſe im Waggon von 10000 
Kilo, 400—5 50, Futterwaare 300 —350 ME 

* eln, geſunde, ſortirt in Säcken p. 10000 Kilo 500 bis 
600 Mk. 

Obſt, ſortirt in Waggonladungen von 10000 Kilo. Aepfel 
1800 —2000, Birnen — Dt. 

Wildhäute. Fuchsfelle 3,00—4,50, Iltis = Winterfelle 
1,50 —300, Otterfelle 8,00 —1200, Marder⸗Winterfelle 6,00 — 7,00, 
Hirſchfelle 2,00 —4,50, Damwildfelle 1,00 —3,00, Rehfelle 0,50 bis 
1,50, Hafenfelle 0,25—0,40 Mk. per Stück. 

ur Zeit finden folgende Artikel guten Abſatz: 
kännl. und weibl. Reh⸗, Roth⸗ und Damwild, Hafen, Schwarz⸗ 

wild, Kaninchen, Schnepfen, Enten, Faſanen, Tafelbutter, Fier, 
Harzer, Schweizer, Holländer [[Käſe, fettes bu. 58 geſchlachtet. 
Gänſe, Enten⸗ und Hühner » Federn; Wildhäute, Rothkohl, Weiß⸗ 
kohl, Bohnen, Viktoria⸗Erbſen, Hafer, Gerſte, Kartoffeln, Stroh, 
Heu, Kleie (in Waggonladungen), Aal, Lachs, Hechte, Schleie, 
Karpfen, harte Schlackwurſt, Speck, Schinken, Gänſeartilel. 

Hafen können bei der jetzigen Kälte ausgeworfen und uns 
ausgeworfen geſandt werden. Hauptſächlich kommt es darauf an, 
daß die Haſen bei der Jagd nicht übereinandergeworfen werden, 
weil ſie leicht verhitzen. g 

Rehböcke können jetzt mit den Köpfen geſchickt werden, die 
Unterſuchung, ob der Bock noch den 3. Milchbackzahn hat, iſt ſeit 
dem 1. Januar überflürfig, weil von dieſem Termine ab auch die 
Kälber als jagdbares Wild gerechnet werden, Dagegen darf jetzt 
kein weibliches Rehwild geſandt werden und Rehböcke nur, wenn 
der Pinſel, das Kennzeichen des männlichen Geſchlechts, daran i. 


Butter. Gebr. Lehmann u. Comp. Berlin, 4. Januar. 

Nachdem das Feſtgeſchäft vorüber, trat in dieſer Berichte 
woche eine größere Stille ein und demzufolge gaben die Pran 
um 5 Mk. nach. 

Die hieſigen Verkaufspreiſe find (Alles per 50 Kl 
Für feine und feinſte Sahnenbutter von Gütern, 
pachtungen und Genoſſenſchaften: Is 108—110, IIa 105—1 
IIIa 95—100 Mk. Landbutter: Pommerſche 88—92, Netzbrüches 
88 —90, Oſt⸗ und Weſtpreußiſche 88—92, Tilftter 88— 92, Elbinges 
88—90 Mk. 

Königsberg, 6. Januar. Getreide: u. Saatenbericht von 
(Rich. Heymann u, Rlebenſahm. Inländiſch Mk. pro 1000 ils. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfund) flauer, hochbunter 123pfh 
178 Mk. (75¼ Sgr.), 126pfd. beſetzt 175 Mk. (74½ Sgr.), bunten 
118⸗19pfd. 160 Mk. (68 Sgr.), rother 128⸗29pfd., 132pfd. 10 
Mark (78¼ Sgr.). 

Roggen (Sgr. 120 Pfund holl.) ruhig, 118pfbö. 150 ME 
60 Sgr.), 121pfd. 151 Mt. (60% Sgr.), 121.22 pfo., 124pfd. 188 
Mark (60 Sgr). 

Gerſte niedriger. 

Hafer (Sgr. pro 50 Pfund) ſtill 122 Mk. (30½ Sgr.), IM 
Mark (31 Sgr.). 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfund) flau, weiße 125 Mk. (664% 
Sgr.), 128 Mk. (57½ Sgr.), grüne 127 Mk. (57¾ Sgr.). a 

Bohnen (Sgr. pro 90 Pfund) unverändert 121 Mk. (54% 
Sgr.), 121½ Mk. (54¾ Sgr.), 124 Mt. (55% Sgr.). 

Wicken (Sgr. pro 90 Pfund) ſtill, 100 Mk. (4b Sgr.), 108 
Mk. (48 ½ Sgr.), 116 Mt. (52¼ Sgr.). 
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H 181i roth Mk. 2,40 pr. Fl. 
Lacrima Cristi h . 4 % © 
jignti in roth, Mk. 2,40 pr. 
Chianti extra fache . "ion J 
ſellſchaft Central Scrwaltung Frankfurt a. M.), find hochfenm 
Weine, welche der feinſten Tafel zur Zierde gereichen und fig 
feſtliche Gelegenheiten ganz beſonders empfohlen werden. G 
tie für abſolnte Reinheit durch kgl. ital. Staatskontrolle. 
Verkanfsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 27107 


Schiffs⸗Bewegung der Poſtdampfſchiffe der Hambung” 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

„Bohemia“, von Hamburg, am 31. Dezember in * 
angekommen; „Italia“, von Stettin, am 1. Januar iu Nenn, 
Nen angekommen; „Marſala“, von Hamburg, am 2. Januar u 
New⸗Nork angekommen; „Scandia*, von Hamburg, am 4. Janus 
in New Pork angekommen. 7 


Die obergährige 19362 


Brauerei 


En wo 


Das unterzeichnete Regiment beab⸗ 
ſichtigt 250 Stück Mäntel durch 
Civilhandwerker anfertigen zu laſſen. 

Die Mäntel werden in zugeſchnitte⸗ 
nen Theilen überwieſen und wird erſucht, 
Offerten bis zum (9271) 


15. d. Mts., 


dem Regiment, mit Preisangabe per 
Stück, ſchriftlich einzureichen. 

Die näheren Bedingungen werden 
bei Annahme der Offerten mitgetheilt. 
Kal. Infant.⸗ Regiment Nr. 141. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebenden Brauereibeſitzer 
Gottfried und Karoline geb. 
Rogalski—Kroeker“ ſchen Ehe 
teute von hier, iſt von dem hieſigen 
Amtsgerichte heute Nachmittags 6 Uhr 
der Konkurs eröffnet. (9377) 

Konkursverwalter Gerichtsaſſiſtent 
Landmeſſer. Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis zum 16. Jannar 1891. 

Anmeldefriſt bis zum 2. März 1891. 

Zur Beſchlußfaſſung über die Wahl 
eines anderen Verwalters, über die Bes 
ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes, ſowie 
eintretenden Falls über die im $ 120, 
K.⸗O. bezeichneten Gegenſtände Termin 
an hieſiger Gerichtsſtelle 


den 30. Jauuar 1891, 


Vormittags 11 Uhr 
Prüfungstermin 


den 2. April 1891, 
Vormittags 10 Uhr. 
Rieſenburg, den 2. Januar 1891 


Wirweitzky 
Gerichtsſchreiber des Kal. Amtsgerichts. 


Es wird hierdurch befaunt ge⸗ 
macht, daß der bisherige Balgen⸗ 
treter August Ott hierſelbſt 
ſeines Dienſtes enthoben iſt und 
an denſelben Collekten und Calen⸗ 
den nicht zu verabfolgen ſind. 

Nehden, 5. Januar 1891. 
Der evangeliſche Gemeindekirchenrath . 


Bekanntmachung. 


Die im hieſigen Wäldchen, ganz 
nahe der Stadt, belegene Reſtauration 
mit Saal und Kegelbahnen ſoll im 
Wege öffentlicher Ausſchreibung neu 
verpachtet werden. 

Pachtangebote find verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: „Pachtangebot auf 
die Reſtauration im Schlochauer Wäld⸗ 
chen“ verſehen, frankirt an den Magi⸗ 
ftrat zu Schlochau bis zu dem auf 


Montag, den 12. Jannar 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
anberaumten Submiſſionstermin einzu⸗ 
reichen. 8551 

Die Oeffnung der Angebote findet 
zu der genannten Zeit im Magiſtrats⸗ 
bürtau hierſelbſt in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Pächter ſtatt. 

Die Verpachtung geſchieht auf 6 
Jahre, beginnend am 1. Mai 1891. 

Die Pachtbedingungen ſind bis zum 
Termins tage nach Einſendung von einer 
Mark Copialien abſchriftlich aus unſerm 
Büreau zu beziehen, können dort auch 
an den Wochentagen von 10-12 Uhr 
Vormittags . wer den. 

Schlochau, 20. Dezember 1890. 
Der Magiſtrat. 
Klatt. 


——-— —— —— ꝑ ä — Ü—ͤ— . Ze 


Uhr, in meinem Saale. Anmeldungen 
Philipsen. 
Rat lirung, diskret, auch 
Schönhauſer Allee 153, 2 Treppen. 
Künstliche Zähne u. Plomben. 


beginnt den 12. d. Mts., Abends 6 
nehme ich noch entgegen. 
Garn ſee, im Januar 1891. 
in Konkursangelegen⸗ 
heit und Biücherregn- 
a 
nach außerhalb. (9351) 
J. Neumann, Berlin N., 
Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperation. EM 
Spec. Goldfüllungen. 
Grün in Thorn, Breiteſtr. 456, 


in Belgien approb. (66730 


Die werthen Herren Mühlenbeſitzer, 
welche mir in diefem Jahre die Liefe⸗ 
rung von completten 


mit gereinigten neuen Federn 
b. Gustav Lustig, Berlin, Prinzenſtr.43p. 
Preiscourante gratis u. franko. 
Viele Auerkennungsſchreiben. 


Praktiſche Blechtaſchen 


zur Quittungskarte zum Preiſe von 
30 Pfg. incl. Broſchüre zum Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherungs⸗Geſetz 
empfiehlt Albert Kutzner. 


Ta ſchen 
aus Metall, um dem wichtigen Doku⸗ 
ment der Quittungskarte für die Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherung einen 
ganz beſtimmten Aufbewahrungsort zu 
geben, empfehlen für 30 Pfennige 
(9272) Wilh. Schnib be & Co. 


Tapeten 


von 15 Pf. an offerirt E. Dessonneck. 


Müßlenbaulen ca. 5000 Mark 


übergeben wollen, mache ſchon heute 
darauf aufmerkſam, ſich rechtzeitig an 
mich zu wenden, damit ich mich mit 
dem Holzeinkauf verſehen kann. Auch 
übernehme ich alle ins Fach ſchlagende 
Reparaturen 


0. A. Brosowski, 


Zimmerei und Mühlenbau, 
Gr. Stärkenan b. Sommerau Wpr. 
Streichfertige Oelfarben, Firnif, 


Lacke u, |. w. ent billigſt 
„ Dessonneck, 


Kirchengelder ſind auf pupillariſche 
Sicherheit, eventl. ſogleich oder ſpäter, 
zu vergeben. Nähere Auskunft ertheilt 
der Rendant der evangl. Kirchenkaſſe 
Kaufm. B. Mert ins in Grauden 

Anfragen ſind mit Poſtmarke für Rück⸗ 
antwort zu verſehen. (9431) 


5000 Thaler 


werden gleich hinter der Landſchaft als 

1. Hypothek auf meinem Rittergute ge⸗ 

ucht. Offerten unter Nr. 9380 an die 
ed. des Gef, erbeten. 


in Altmark iſt wegen Aufgabe BB) 
Geſchäfts ſofort zu verkaufen. 
Geſchw. Mutczall. 


Seifentahrik m. ot. Detailgese 


in Oſtpr. iſt wegen Todesfall 
günſtigen Bedingungen zu verka 
eventl. zu verpachten. A. Niek 
Langfuhr b. Danzig, Mirchauer 

menadenweg 19. (9401) 


Mein Schaul⸗ und 
Materialwaaren⸗Geſchäft 


am Markt und der Hauptſtraße gelegen, 
ca. 40 Jahre beſtehend, bin ich willens, 
vom 1. April d. Js. zu verpachten. 
E. Nageln Hobenftein pr] 

Ein 


Golonialmanrengefhäfl 
mit Schauf 


wird von Oktober cr. zu pachten gefucht, 
ſpäter Kauf bei Verheirathung. Meld. 
werden brieflich mit Aufſchr. 9170 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Mein Grundſtück 


Eckhaus am Markte, worin feit vielen 
Jahren ein g 


Materiau g eſchäft, 


ſowie 0 

Neſtauration u. Fremdenverkehr 

betrieben wird, bin ich Willens, unter 

gänftigen Bedingungen, mit auch ohne! 

ne fofort zu verkaufen. Off, 
werd. unt. Nr. 9397 d. d. Exp. d. Geſ. b 


g 


Nee nene 


| 


Ein F — 8 Einen Lehrling Für meln Tuch⸗, Mannfarkur⸗ 


Herren⸗, Damen: und Kinder⸗Con⸗ 
mie mit guter Schulbildung für mein Colo⸗ ſektionsgeſchäft ſuche v. 15. Februar 


eine Verkäuferin 


05—108 > N Suche von ſofort einen evangk. 
p. Pfd. Ein Grundſtück Hauslehrer 
welchem ein Material⸗Geſchäft und zwei Knaben von 7 u. 9 Jah 


38 bis in für ren. welcher eine Dampfdreſchmaſchine zu nialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchüft 
f Hotelwirthſchaft mit Erfolg betrieben | Zeugniſſe in Abſchrift, welche nicht zu⸗ 


hren verſteht, wird zum 1. Februar ſuche zum ſofortigen Eintritt (9233 
1 8 (9074) 9% 


ird, iſt zu verkaufen; zur Uebernahme] rückgeſandt werden, ſowie Gehaltsan⸗ geſucht. ) odtke, Strasburg. 
n 10000 (im 12 — 18000 f Mark erforderlich. I Die einzuſenden an A. Doehlert,Honigmann, Griebenau b.Unislam. Lehrlin 8⸗Geſuch — 
500 bis waige Aufragen werden unter Nr.] in Kellerrode per Montowo Wpr. Ein Schmied As⸗ . ER 8 = A — chtig. 


9292 an die Exped. des Geſ. erbeten. 


. Ein Grundſtück 


In meiner Zuckerwaaren⸗ Fabrik 


J bis A Lehrlinge 


Für ein Material-, Colonial- und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft in der Nähe von 
Danzig wird von ſogleich event. vom 
1. Februar cr. die Stelle des 


der ſeine Tüchtigkeit genügend nach⸗ 
weiſen kann, 8. ein einfacher (9157) 


ärtner 


zur Erlernung der Landwirthſchaft. 
Familienanſchluß, liebevolle Behandlung. 
Mathilde v. . e 


interfelle bei Marienburg, Gr. Werder, 3 Hufen 218 Be 4 2 Goto s cel. 16347) 
7,0 N Kann gl. Conf. finden zum 1. April] Sten 5 4 R oſtoszyn p. Zucel. [' 
rl kuſm., für ca. 69000 Mk. mit vollem erſten Gehilfen Stelſung in Dom. Konopat b. Terespol. eee ee = = eg 

‚ Inventar und guten Gebäuden, bei ca.] frei. Bewerber mit nur guten Empfeh⸗[ Den 7: Schmied ernung dieſer Branche ein hoher Lohn⸗ nes, 


verdienſt als Gehilfe geſi 


Fr eir mied ert. 
een 88 Sun. Beer baue dende: 


findet zum 1. April cr. Stellung in 


Mädchen 


15000 Mk. Anz. zu verkaufen. Anfr. 
als Stütze ſucht Frau Fredenhage 


1 lungen, der polniſchen Sprache mächtig, 
erb. Th. Mirau, Danzig, u 5 ch 


wollen ſich brieflich melden in der Erp. 


uk buden 22, 1 Tr. des Geſelligen unter Nr. 9220. Kl. Schoenwalde bei Leſſen. (9144) —.— für => te Mühle Klodtken bei Graudenz. 9330 
1 — 1 2 . — — car Tm zuberlüſſiger, unverbeiratbet rialwaaren⸗ un Ges be de Seeburd ſucht zum 
chlachtet. Ein Grundftück in ein. gut. Lage] Ein älterer 09394) Ein * unverbebrnipeier schäft einen Lehrling. 18. Penn bei Fe n zum 
% Weiß d. größ. Prov.⸗Stadt, wo Amtsger. u. 9 rtner Meldungen unter Nr. 9284 in der] 15. Jear ke y. ı. n 5 
„So, Gymn. ſich befind., beft. aus ein. Iföd. der mit der Gewächshauskultur vertraut] Exped. des Blattes. tüchtige Wirthſchafterin 
Schleie, f Wohnh. u. Stall., wo Colw.⸗Ge⸗ E E iſt, wird zum 1. April d. Is. für ein = t | unter Leitung der Hausfrau. Gehalt 
. ſchäft m Ausſch. betr. w Kegelb. eine Rittergut geſucht. Meldungen mit Ge⸗ 150 Mk, bei ſehr guten Zeugniſſen auch 
und un⸗ Aue in d. ganz. Stadt, Volksgart, wie / halts anſprüchen unter Nr. 9322 an die II f I In mehr. (9153) 
1 auch 1 Morg. Land dicht b. d. Stadt, der gute Zeugniſſe und Empfeh⸗ Erped des Gef. erbeten. Pom Stube bel Jamielnit Wpr. 
un Bringt auß. eig. Wohn. c 300M. Miethe. ; Ein ordentlicher Müllergeſelle 5 ſucht zum 15. Januar cr. eine 
A ale Summt ienf bleib. if of w. Bam ⸗B. lungen aufweiſen kann findet zum u. ein Lehrling findet von ſofort in meinem ae irthin 
5 ift ſeit a ae nt — 1. April cr. eventl. auch ſchon ne TERN 7 850 in Mühle Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗, welche das Milchbuttern, die Schweine⸗ 
ar cu Kalt. w. Ange u. 943 l b. Exp b. G. richt früher in meinem Colonialwaaren⸗ Pom. War wel de n p. Berafriehe | Wein, Cigarren⸗ u. Deſtillations⸗ und Kulberaufzucht verſteht. f 
„ wenn | eee ene. 65 Geſchäft Aufnahme. Kenntniß der] Wor. fac zn sofort eine dere 
daran in. ad ausverpat 10 Deſtillations⸗Geſchäft Stellung. einen Amtsſekretär. polniſchen Sprache erwünſcht. : 2 2 
Januar. 3 Bewerbungen bitte, unter Angabe | Off. _nebft GehaltSaniprlüchen erbeten. erfahrene Meierin. 
2 beaches Geena de Merten des Alters und Religion, Zeug, g dachtiger, energischer (6040 L. Alberty, ge: samt S e 
Land, iſt vom 1. April d. Is. in Adl. 4 Culm a. W. Zeugniſſen emp. Kampf, Oberthornerſt. 4 


nißabſchriften und Photographie 
beizufügen. 
L. Alberty, 
Culm a. W. 


Leute⸗Hofmeiſter 
overheirathet, geſucht. Dominium 
1 Domslaff b. Hammerſtein. 


Ein Wirth 
mit ganz kl. Familie, dem gute Zeugniſſe 
Suche per 1. Februar für mein To- u. Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 


jal⸗ illati äft ei vom 1. April 1891 Stelle. Treichel 
e ee konSgeiepäft (9191) in Kl. Tarpen bei Graudenz. [9341 


> Ein unvetheiratheter, mit guten 
Commis 


Zeug⸗ 
niſſen verſehener 193611 [N 
der der polniſchen Sprache mächtig iſt 


0 Kil. Sawadda b. Warlubien zu verpachten. 


sit — — .. 

1 Ein Holländer 
lark gebaut, „ im Kreil 

Sag ae "ih An; ſofort⸗ Fe Abr 

icht ven billig zu verfaufcat, Meld. werd. Bu: 

500 Killa m. Aufſchr. Nr. 9104 i. d. Exp. d Gef. erb. 


\ 123pfh KRRURERRRRE 


pfd. 184 Mindeſtens 25 


Ein Lehrling 


Ein gewandtes ordentliches 
zur Bäckerei kann ſich melden von ſo⸗ 


e e Slubenmädche 


J. Kalies, Bäckermeiſter. 
In meiner Buch⸗ und Kunſthandlung 2 
278) [das auch die feine Wäſche ver⸗ 
ſtehen muß, wird bei (9184 


kann fofort oder fpäter (8 
hohem Lohn "EI 


ein Lehrling 

egen monatliche Vergütigung eintreten. 

925 9 zum 1. Februar d. J. geſucht. 
Frau Schulemann, 


mn b, 1 5 und 5 
anzig, Jopengaſſe 19. N 
0 Sr Kowallek bei Gr. Leiſtenan Wor. 


Wirthſchafter B OPEN 
Eine eve Erzicherin Sohn 


150 . N und nur gute Empfehlungen hat. Ge⸗ findet vom 1. Februar Stellung in Kl. 5 N 
ıpfd. 100 1000 Mk halt bis WE. 450. Rofainen p. Neudörfchen. ihrem Beruf thätig iſt, auf der Legt Zwei Wohnungen 
al * C. v. Tadden, Dirſchan. Ein ilichliger, miilitct freier 19875 „von 2 Zimmern, Küche, Stall, Keller 


1 — Stelle 3½ Jahre, ſucht von jetzt oder 
zum 1. April Stellung. 388 . unter 
Nr. E. H. poſtlagernd Gr. Gardinen 


Oſtpr. erbeten. (9172) 
Eine Kindergärtnerin 
II. Klaſſe, die kleine Stubeuarbeit über⸗ 
nehmen und im Plätten und Wüſche⸗ 
adi 5 5 5 wird für einen 

3 = z ädtifchen Haushalt zu engagiren ge⸗ 
wird ein Oberinſpektor ſucht. Eintritt kann 5 Februar oder 
für ein großes Gut nebſt Vorwerken. auch ſpäter erfolgen. Meldungen werden 
Gehalt 1200 Mek. nebſt freier Station, brieflich mit Auffchrift Nr. 9337 durch 


und Bodenraum zu je 150 Mk. p. J. 
zu vermiethen vom 1. April cr. ab 
Rehdenerſtraße 6. (9391) 
Eine elegante Wohnung von 
7 Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon 
und Zubehör. Eine Wohnung von 
8 Zimmern ſind zu vermiethen. 
C. Hapke, Getreidemarkt 7 u. 8. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern 
und Zubehör zu vermiethen (9367) 
A. Domke, Langgaſſe 21. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern 


Zum ſofortigen Antritt wird geſucht 


+ + 
kin Schweizerdegen 
zur ſelbſtſtändigen Leitung unſerer 
Druckerei; ebendaſelbſt findet ein 


Setzer 


auf mehrere Wochen zur Aushilfe Be: 
ſchäftigung. (9341) 


Wirthſchafter 
findet zum 1. März c. Stellung in 


Blachta bei Kocrnatowo. Gehalt 240 
bis 300 Mark. Peiſönl. Vorſtellung 


bevorzugt. 
Geſuchtl! 


** Das Bureau einer ſeit vielen 

Jahren eingeführten Volks⸗ 

* Anwaltſchaft in einer Kreis⸗ 
und Gerichtsſtadt iſt ſofort 

zu vergeben. 

* Offerten werden unter Nr. 

75 9382 an die Erpedition des % 
Gefelligen erbeten. 


= 8 
ne 
25 Einkommen! 2 
* 
% 


% C. Düvel's Buchdruckerei] Bewerber wollen Beugniffe in Abfheift | die Expedition des Geſelligen erbeten. bft Bubebö 1. April iethen 
E Inowrazlaw. nebſt genauer Augabe von Referenzen Für einen berrſchaftlichen Haushalt 90 ucht 5 Offerten ee unter 9388 
ERAREANARARR unter Nr. 8180 an die Expedition des auf dem Lande wird zur Unterſtützung gel 


durch die Expedition des Geſelligen erb. 
2 kleine Wohnungen zu ver⸗ 
) miethen Schuhmacherſtraße Nr. 11. 
Kleine Wohnung an alleinſtehende 
Perſon von ſofort zu vermiethen 
zu beziehen Tabackſtraße Nr. 2. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör iſt von ſogleich zu vermiethen 


Sefelligen ſendenn _O__ der Hausfrau ein in wiribichaftlichen 
Erfahrenen, ate ren Verrichtungen und Handarbeiten 4 5 
9405 


9384 
Wirthfehafts-Infpektor aus : 
Fräulein 


mit e 33 
engagirt ſofort Gr. Pet erk au, Bahnſt. 5 
ee, Pommern. ang en BL bei gutem Gehalt 
SS Tree GR) ur Bewerberinnen mit guten 
Suche zum 1. Avril 1891 ein. zweiten Zeugniſſen oder Referenzen wollen ſich 
unter Nr. 9405 an die Exped. des 


Wirthſchaftsbeamten 


Ein junger Mann 


der gegenwärtig Als Geſchäftsführer 
dei einer Wittwe thätig iſt, wünſcht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, per 1. April 
anderweitig ähnl. Engagement. efl. 
Offerten werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 9258 an die Exped d. Geſ. erbeten. 


Als Ober Inſpektor 


Loder 2 Schriftſetzer 


finden bei beſcheidenen Anſprüchen ſo⸗ 
fort dauernde Conditien. Auch können 


0 x 
1 oder 2 Lehrlinge 
zur Ausbildung bei uns eintreten. 
Geſchäftsſtelle der Schönlanker Zeitung. 
Schönlanke (Oſtb.) (9376 


i Ein ſolſder 13353 Geſelli d 1. April 1891 bezi 
8 > > BR efelligen melden. und zum 1. Apri u beziehen 
ee eee e en Buchbindergehilf der im Stande if, ſämmtliche Wirth⸗ Suche von ſogleich eine evang., an- Auzuſeben von 3.—5 Uhr Sahmittags 
j (9396) 


(5206) Jahn, Getreidemarkt 20. 

1, 2 od. 3 möbl. Zimmer eventl. 
mit Burſchengelaß zu vermiethen 

Unterthornerſtraße 12, parterre. 


Glückauf 9403! 


Ein gut ſituirter Kaiſerlicher Beamter, 
evang., Mitte 30, aus beſter Familie, 
von ehrenhaftem Charakter, angenehmen 
Aeußern und mit einigem Vermögen, 
wünſcht ſich zu verheirathen. 

Häuslich und anſpruchslos erzogene 
junge Damen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, mit einem Vermögen von 
15—30000 Mark, die eine glückliche, 
gemüthliche Ehe einzugehen wünſche 
werden erſucht, ihre Photographie neb 
genauer Angabe ihrer Verhältniſſe, 
unter Verſicherung ſtrengſter, ehren⸗ 
hafteſter Diskretion der Expedition den 
Geſelligen unter 


Glückauf 94031! 


zu ſenden. 
In acht Tagen Netourgabe oder 


ſchaftsbücher z. führen, Gutsſchreibereien 
2c. zu beſorgen und Hof und Speicher zu 
verwalten bat. Sämmtl. Wirthſchafts⸗ 


räume ſelb ſt auf⸗ und zuſchließen 
muß. Gute Handſchrift Bedingung. 
Gehalt 400 Mark und freie Station 
excl. Wäſche. Gebildete, gut empfohlene 
Beamten werden zunächſt um Einſen⸗ 
dung von Zeugniſſen erſucht. (9293) 
Chinow p. Gr. Boſchpol i. Pom. 
W. Rieck, Ober⸗Inſpektor. 
Ein Wirthſchaftsbeamter 
von ſofort geſucht. Gehalt 450 Mark 
jährlich. Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 9295 durch die Expedition 
bes Geſelligen erben 

Neuhoff p. Alt⸗Krzywen ſucht ältern, 
anſpruchsloſen (9320) 

Vorwerks⸗Inſpektor 
zu eng. Nur ſchriftl. Meldung m. 
beſten Empfehlungen erbeten. 

Dom. Straczewy per Kielpin 
Kreis Löbau ſucht von ſofort oder 
1. Februar einen evangeliſchen, erfahre⸗ 
nen, nüchternen erſten 


(9308) 
Wirthſchaftsinſpektor 


48 Jahre alt, ev., in allen Branchen 
der Landwirthſchaft erfahren und habe be⸗ 
reits größere Güter mit beſtem Erfolge bes 
wirihſchaftet. Caution kann geſtellt 
werden, bin eventl. auch geneigt, auf 
Tantieme zu wirthſchaſten. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 9276 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Ein verheiratheter Landwirth mit 
zwei Kindern von 11 und 14 Jahren, 
48 Jahre alt, beider Landesſprachen 
mächtig, in allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft erfahren, mit nur langjähr. 
ſehr guten geronifen u. Empfehlungen, 
der wegen irthfchaftsperänderung feine 
Tiährige Stellung zum 1. April 1 Is. 
aufgeben muß, ſucht zu dieſem Termine 
ein anderes Engagement als (9159) 


Oberinſpektor oder 
Gutsverwalter. 


Gefl. Offerten erbeten unter E. B. 46 
Koſſakau Weſtpr. Postrestante, 


Suche v. 1. April od. ſpät. Stellung 


als Adminiſtrator. mit Auſſchrift 9179 an die 
Habe felbfift. mit en 2) Expedition des Geſelligen erb. 


worüb. mir beſte Empfhlg. u Zeugn. 3. 882393829399 


findet dauernde Stelle bei 
O. Dittrich, Berent. 


Tüchtige Rock 
und Hoſenſchneider 


(auf Stück und Wochenlohn) finden 
dauernde Beſchäftigung bei 
(9288) Carl Held, Neuenburg. 


Emm zw Jer 
Bäckergeſelle 
findet von ſofort Stellung. 
J Kalies, Bäckermeiſter. 


Soseszssssse 
Ein erfahrener, ſolider 5 
8 Londitor⸗Hehilfe 3 


erhölt dauernde gute Stellung. 
® Meldungen mit Angabe über 


ſpruchsloſe 
junge Dame 

zur Geſellſchaft und Unterſtützung 
meiner Tochter in der Hauswirthſchaft. 
Stellung angenehm. Offerten mit kur⸗ 
zem Lebenslauf, Empfehlungen, An⸗ 
ſprüche und Photographie unter Nr. 
103 B. poſtlagernd Culmſee erbeten. 

Für eine gebildete, junge, muſitk. 
Dame 

aus der Stadt wird bei Familienan⸗ 
ſchluß auf einem Gute eine paſſende 
Stelle zur Erlernung der Wirth⸗ 
ſchaft zum 1. März d. Is. geſucht. 
Offerten unter Nr. 9043 a. d. Erped. 
des Geſelligen erbeten. 


Eine tüchtige erſte Arbeiterin 
die ſelbſtſtändig einfachen und beſſeren 
nuf anfertigen kann und auch im Ver⸗ 
thätig ſein muß, ſuche bei gutem 
Gehalt per 1. oder 15. Februar. Dau⸗ 
ernde Stellung und Familienanſchluß 
zugeſichert. (9053) 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station, ſowie Photographie und 


bisgerige Conditionen und Ges 


ee @ 
haltsanſprüche werden brieflich 
9 & 


2 5 E ugniſſe erbittet Adolf Lehmann, „ 
(ir. Nr 0851 l. D ber. 5 Gia ab. Ein verheiratheteee n (8378 n un en re . N lon i. Pommern. ; ee et 1 
Suche von ſofort oder ſpäter eine Stellmacher Empfehlungen und Zengnißabſchriften „ BERN Offerten pr Run e, 


Putzarbeiterin 

wird zu engagiren geſucht. Offerten 
werden ſchleunigſt brieflich mit Aufſchr. 
Nr. 9373 an die Expedition des Geſ. 
erbeten. 

Für mein Putz⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. oder 15. März eine (9224) 

tüchtige Direktriee 


die ſelbſtſtändig arbeiten kann, bei 


ſelbſtändige danernde 


willens, 11 3 
ln. Adminiſtration 
ein Opr. zu übernehmen. Bin 38 Jahre, evang., 
verheir. (jedoch ohne Anhang). Mäßige 

20 Gehaltsanſprüche. Gute Zeugniſſe und 
ſch if. 5 Seite, ſtelle 3000 Mark 
f = Kaution. Gefl. Off. unt. Nr. 9359 an 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


m ae Brennerei! 


mit eigenem Handwerkszeug und 
Scharwerker wird von ſofort oder 
fpäter geſucht. Meldungen werden u. t. 
Nr. 9378 an d. Exp. d. Gef. erbeten. 


4 Ciſchlergeſellen 
nden auf Bauarbeit dauernde Be⸗ 
chäftigung bei 
F. Roſenke, Neuenburg Wpr. 
Ein verpeiratheter (9122) 


über Brauchbarkeit und gute Acker⸗ 
wirthſchaft bitte einzuſenden. Nichbe⸗ 
antwortung gilt als Ablehnung. 

Ein unverbeiratheter (9335) 


J. Wirthſchaftsbeamter 
beider Landesſprachen mächtig, findet 
von ſofort Stellung in Dom. Tze ka⸗ 
nowko bei Lautenburg. Gehalt 450 
Mark, freie Station excl. Wäſche. 
Dienſtypferd. 


KReelles Heirathsgeſuch. ag 

Für eine gebild. Dame, ev., Mitte 
d. Dreißiger, aus guter Gutsbef.⸗FJam., 
m. vieler Gemüths⸗ u. Herzensbildung, 
angen. Exterieurs, mit ca. 40 000 
Thaler Vermög. nebſt einem Haufe im 
Werthe v. 45 Mille Mk. wird ein Guts⸗ 
beſitzer v. 35—50 Jahren beh. Verehel. 
geſucht. Nur nicht anonyme Off. ber 
antwortet der hierzu Bevollmächtigte, 


5 Ti ch ler hohem Gehalt * e 1 
e 150 Mk. zahle demjenigen, der mi 1 f HR ah — RER nu Woblmann, Be len 
L erbeten, fur nächſten „ aut, ne we Arbeiter-Samilien Ein junges Mädchen et ſtrengſte Fe 


tück f 8 Stelle nachweiſt, daß ich ſie M ſchinenſchloſſer mit Scharwerkern werden bet hohem | anftänd. Familie, findet vom 1. Februar Junger Gutsbefiger, evangl, v. fart ©utäbefiger, evangt,, v. flat 


Bin verh. Die beften si melcher gut drehen kann, finden fofort d. J. als Verkäuferin in mei Rehl⸗ 

ß . . Mike, np Tier Hama 

' Seite. Gefl. Off. bitte an die Exped. E. Drewitz, Mafchinenbauanftalt, * Dom. Auer bei Schnellwalde ſucht Offerten an O. Laſtig in Bromberg, vermögend, fucht weg. Mangel. a. 1 a 
ift d. Geſell. unt. Nr. 9259 einzuſenden. Strasburg Wpr. zum baldigen Antritt . S — Hofſtraße Nr. 1. (9072) 5 ein junges, wirth⸗ 

7 Ein Ga Ein tüchtiger Schmiedegeſelle ebruar Y © N 5 ſchaſtl. exgogene? “ 

in rtner findet ſofort dauernde Arbeit bei (9008) 18 Ferne einen „ deleneten E DI t 
ıverfehe 3, Febr alt m. il, Jamie, in lang.] Sihmiebemeifter Ed Klawonn, Pferdeknecht ine ir hin gebildetes Mädchen 
ne Fr eg. ae Zi 1 se Miewiorlen - bei gutem 22. 9.eꝛ er e bie 3 Küche und von angenehm. Aeußern, das ebenfalli 
auch ohn übernehmen, ſucht zum 1. April 1891 1 Geſelle und 1 Lehrling Ein Hausmann Hügel berge, tue, 1d 1. Abr N N 5 ie et 5 —. 
0 dia 22 9 15 Offert. bitte u. Nr. 101 können fofort eintreten in Stuhm bei unverh., ſofort bei hohem Lohn gefucht | 9373] Has berförſter Kohli, Jäußerfter Verſchwiegenheit werd. 
„Gel. poſtl, Ex in einzufenden, (9356) I Schornſteinfegermeiſter Wahl. (9282! Gaſthof zur Oftbahn. Wilbelmswalde bei Skurz. 9307 durch die Exp. d. Geſellaen ech 


J. Neumann 


Sol Handlung 


Briesen. 
Verkaufe "WEB 


vor jahrige, gut erhaltene kieferne 


Stamm⸗ 
Zopfwaare 


N in jeder Stärke, ab hieſigen Platz 
zu herabgeſctzten Preisen, 
Für Bauherren 
Bau⸗ und Möbeltiſchler 


empfiehlt (9226) 
ſein diesjähriges 


Kiclean-Nateria 


11 in jeder Stärke E 
zu zeitgemäßen Preiſen, 
owi 
geſchnittene, gebeilte 


Kant- l Balkenhölzer Meinen geehrten Kunden zur gejälligen Nachricht, daß ich mein 


nach Aufgabe. 


J. Neumann, 


Holzhandlung, 
Weſtyr. 


— 


— 


Be 


= 
= 


scharf! Kronentritt unmöglich! 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen, 
Preislisten en ne Zeugnissen 


Allein verkauf 
bei 9248] 2 


Jacob Rau 


vorm. Otto Höltzel. 
Graudenz. 


ee en ar 


Haarfärbemittel, 
2 Fl. Mk. 2,50, halb. 
g Fl. Mk. 1,25, färb. 
ofort echt in Blond, 
raun und Schwarz, 
übertrifft alles bis 
et Dageweſene. 
Euthaarungs⸗ 


mittel, 

Pad Fl. Mk. 2,50, zur 
Entfernung der Haare, wo man fot 
richt gern wünſcht, im Zeitraum von 
15 Min. ohne jeden Schmerz und Nach⸗ 
Beil der Haut. 

Lilioneſe gegen Sommerſproſſen 
und alle Unreinheiten der Haut a Fl. 
k. 3, halbe Fl. Mk. 1,50. 


Barterzeugungspomade 


u Doſe Mk. 3, halbe Doſe Mk. 1,50. 
Allein echt zu haben beim Erfinder 
. Krauß in Köln, Eau de Cologne 
und Parfümeriefabril. N 
Sämmtliche Fabrikate ſind mit meiner 
Schußzmarke verſehen. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich 
in Oraudenz bei Hrn. Fritz Ayser. 


Antiasihmalicum 
vorzüglichts Mittel gegen Aſthma, ver: 
ſendet gegen Nachnahme in Schachteln 
mit Gebrauchsanweiſung a 2 Mk. die 
Nathsapotheke in Grabow i. M. 


ianos, Harmoniums 
zu Fabrikpreisen, Theilz,, 15 Jahr. 


Garant. Franeo-Probesendung be- 
willigt. Preisliste und Zeugnisse 
stehen z. Diensten. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Kommandanten- 
strasse20. Berlin S. W. 19. (8761) 


Ganſefedern und ein eiferner Ofen | 


15 ‚verkaufen Marienwerderſtraße Nr. 
9, eine Treppe. (1220 1. 


übernommen und werde es in derſelben Weiſe weiterführen. 


bitte ich ganz ergebeuft, das bisher meinem Vorgänger geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich gefl. übertragen zu wollen, und zeichue 


nach meinem Grundſtück, Marienwerderſir. Nr. 11/12, 
verlegt habe. „ Eulm bei H. A. Scheidler, 


bewahren zu wollen, und zeichne 


183. Kgl. Preuss. Classenlotterie. 


Als besonders chancenreich sind die von mir eingerichteten Gesellschafts- 


170601625, 11826 —850, 149826850, 156726 — 750 und folgende. 


che 


a NE 


ie 
* 


oGewerbeſchule e 
für Frauen und Cöchter aller Stände . 6 
su GRAUDENZ, Getreidenarkt 2. N | 


Gründliche Ausbildung im Kleidermachen, Maſchinennähen, Wäſchecon⸗ 1 
fection, ſämmtlichen praktiſchn und Luxus⸗Haudarbeiten und Plätten. 3 
Eintritt am 1. und 15. Fe ee 4 15 5 15. Januar N 15 5 
2 umfaſſend das Erlernen der Anfertigung der verſchiedenſten 
Blumencurſus, Blumen aus Seidenpapier; Honorar 5 Mark; ſowie eines 


llodelite Ur Ins in Thon u. Brot; Honorar 5 Mk. Nähere Auskunft ertheilt i 
(9369) H. Gerner. Vorſteherin. 


Emil Schulz 
Marktplatz 17. 2 
Ich habe das bisher von Herrn R. Dombrowski innegehabte ame 


Colonialmaaren⸗, Auf dem X. internationalen 


med. Congreß zu Berlin 1890 


ohne Coucurrenz. 


ogawskiäoohn, awrazlaw 
Maſchinenfabrik u. Keſeelſchmiede can 


olleriren als Spocialität: 


Hichfutter- 
Dümpf⸗Apparale 


in folider Ausführung zu bil⸗ 
ligiten Preiſen. 5 

Y Proſpekte gratis und franko. 
Wiederverkäufer gesucht. 5 


n WE 


ER RT 


Pferdezuchtverein Roggenhauſen. 
Dragoman 


| 1 8 N 2015 11 O d 8b 5 9 brauner Hengst, gezogen e 
Anteriolmnaren-KDelicntefen-Gefiüft Nanu u E e er 


empfiehlt [3435] 
Malz-Extracthier,Stammbiere 5435 Pf, 
Malz-Extractbier mit Eisen . 81. 45 Pf. 
Malz-Extractbier mit Kal. St. 55 Pf., 
Malz-Extractbier mit Eisen und Kalk 

a Flaſche 55 Pf., 
Malz-Extractbier mit Eisenmangan- 
Pepton a Flasche 70 Pf, 

Obige Biere ſind zu empfehlen bei 
Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, 


ſchwacher Verdauung, Bleichſucht, 
Rachitis ꝛc. ꝛc. 

Bademalz . Kilogr. 55 Pf. 
(Alles inel. Glas u. Beutel) zu haben 
in Graudenz bei Hildebrandt & Krüger, 

Schwetz bei C. A. Köhler. 


Fuchsſtute 


5 Jahre alt, und ein neuer Schlitten 
mit Glockengeläute nebſt Geſchirr zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft ertheilt Herr Friſeur 
Sommerfeld, Seitentbor. (9312) 

10 gut ausgefleiſchte zur Maſt ges 
eignete (9178) 


Ochſen 


7-9 jährig, circa 12-13 Centn. ſchwer, 
verkäuflich. Ram ſau, Stat. Wieps, 
Thorn —Inſterburger Bahn. 


6 fette Bullen 


und eine fette Sterke 


ſtehen zum Verkauf bei H. Roſe n. 
feldt, Neun huben 


Eine Kuh 


zur Maſt geeignet, ſteht zum Verkauf 
bei Spitzner, Gr. Tarpen. (9421) 


— — I 


holfänder Ku: u. 
Bullkälber 
Venn Ynislam. 


Indem ich ſtreng reelle und prompte Bedienung zufichere, 


(9409) Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Emil Schulz. 


Materialwaaren- Geschäft 
nebſt Ausſpannung 


Dt. Eylan bei Apoth. Boettcher, 
Marienwerder bei Herm. Wiebe, 
Rieſenburg bei Otto Smolinski. 
Directer Verſandt ab Brauerei. 
Probe⸗Kiſte, enthaltend 8 Flaſchen 
Stammbier, 4 nach Wunſch, 4 Mk. incl. 
Glas und Kiſte frei Bahn hier. — Poſt⸗ 
ſendung incl. Blechfl., enthaltend 4 Liter 
- | Stammbier 4 Pek., — do. mit Zuſätzen 


N im Verhältniß 50 Pf. theurer, — do. 


incl. Beutel, 4½ Kilogramm Bademalz 
Haupt- u. Schlussziehung 20. Januar 7. Februar 1891. 5 


Ich bitte, das mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch ferner 


Hochachtend 3302) 


A. Makowski. 


a 3 Mk., — gegen Nachnahme frei nach 


a allen Stationen Deutſchlands u. Oeſter⸗ 
Haupttreffer 6000060 Mark. 


reich⸗Ungarns. 
Proſpecte und ſonſtige Druckſachen 


Ich offerire: —aratie und franco. Dom. Rinkowken bei Harden 
Originalloose mit Bedingung der Rück- Yı 72 U Bi Neu! Neu! berg bat 40-50 Ha ar Bu Mon. alte 
| Sell gabe nach beendeter Ziehung 220 M. 110 M. 55 M. Lanff chweine 
Depot- resp. Autheilloose an in meinem Besitz befindlichen Orig.-Loosen Tro en m Duft ; 
1 1 E A A Aa ie die . zum Verkauf. [938% 


220 M. 110 M. 55 M. 28 M. 24M. 14M. 12 M. 7 M. 6 M. 3 50 M. 4 n 7 1 
Zur Erhöhung der Gewinn-Chancen empfiehlt es sich i Er. von der Parfümerie Anion, Berlin 
möglichst viele Antheile an verschiedenen Nummern zu nehmen: iſt ein Parfüm von herrlichem entzücken⸗ 
107 —¹ 10/78 10/90 10/5 10/, 10, dem Aroma. Flaſche Mk. 1,00 und 1,50 
240 M. 140 M. 120 M. 70 M. zu haben bei Carl Simon, Langeſtr. 
Porto u. Liste 75 Pfg. 11, Franz Gurski, Unterthornerſtr., 
Oln 1 h I, (nur baares Geld) à 3,50 M., ½ 2 M., ½ 1 M. EA G. A. Marduardt, Unterthornerſtr. 
bolher DOMDAN-LOOSE 10/, 19 M. 2% 47,50 M. 10% 9,50. % 19 M. 2% 47.50. 8 


3 klernfette Schweine 
verkauft Krupp = Kabilunfen bei 
Graudenz. (9275) 


Dom. Warweiden bei Bergfriede 
Opr. offerirt (9176) 
200 


Hreuzungslämmer 


zur Maſt. 


200-300 Ctr. 
Mittel gegen alle Arten 


Gicht und Rheumatismen. geſundes Hächſel 


280 M. 


Be: u. Blumenſtr. 28, Lewandowski 
& Hering, Marienwerderſtraße, in 


spiele an folgenden 100 No. der Cölner Lotterie Tuchel bei J. E. v, Zeddelmann. 


15 


½100 Antheil & 5 Mark versendet (Porto u. Liste 30 Pf., Ausland 50 Pi. ER: 


August Fuhse Berlin W. Cöln (Rhein) & 
9 Friedrichstr. 79, Hohestr. 137, 322 
In Paketen à 1 M. u. halben à 60 Pf. bet | (halb Wiyter⸗, halb Sommerſtroh) ver⸗ 


N 
Der ae 7 
Grützer Fritz Kyser, Droguenhandlung käuflich. Gefl. Offerten unt. Nr. 9075 


5 . 5 „Ni Nr 2 (1993) ere 12 in Graudenz. 0 
EL Export CE Brauerei . en Fhänes Schülkengefahrt 


Akte i Gumprecht Weiss ee eee 3 u. mit Pelzdecke iſt zu vermieten. 
hun, Mais 


rzüglich wirkendes 


— % 
8 J. Thiart, Michelau, 
m eg etablirt 1832 neben Reyer's Etablissement. 


an. II ER een ——— 0000 
Unter Gerantie der Haltbarkeit folidefte Preiſe! (25 N np! Repofitortuns 
Abnehmern von Waggonlodungen beſonders en Ra Kine Ladeneinrichtung u. Zombant 
EEE PIE IE EEE IT TREE TE ER ET ESTER FETTE und alle noch ſehr Ic poſ en ue e 
> = — 7 waarengeſch. paſſend iſt ſehr billig zu vera 
Kartoffelwaschmaschinen 4 Futtermittel. Haufen urch Wittbaus, Markt 4. 
Kartoffel- und Korn-Quetschen Gehr. Neumann, Vorſchriftsmüßige 
Rübenschneider 


Anz und Abmeldeſcheine 
zur Rr. 
Alem. Ortskrankenkasse zu Graudenz 
und zur 
Alters- und Invaliden-Versicherung 


in 16 verschiedenen Nummern von 47 bis 153 Mark, 
Oelkuchenbrecher für Hand: und Dampfbetrieb, 


Universal- und Stahl-Schrotmühlen 
Jauchepumpen, Jaucheſüſſer, Jauchevertheiler 
Transporiable Viehfutter-Dämpfer 


(3226) Thorn. 


Friſche 


Rübe Iſchuitze | Au- und Abnelde-Süder 


für mittlere und größete Betriebe, 


pro Ctr. 8 Pfg., ab hier ſind vorräthig in der Buchdruckerei 


4 „3 Er ae 
Lacht | en II Drennerei-Kartofein ler Sam. 
rm vertrag | DTENNETEI-NATIOLEN re n g 
% U orräthig in 82 
e uma Beben Berater io on | Aal. Gaehels Buchhandlg. 
von 48 bis 280 geeignet, ; Behandlung der 
Mart. € bn 45,.— Für Braugerſte und Hafer 
. 325 geen e TODATKTLNSE Nac koch 


in Dr. Jessner’s Privatklinik 
Königsberg i Pr., Paulſtraße 3. 
Für isragelitiſche Kranke riſnelle 


Küche. (8944 
Jede Auskunft gratis und frankg, 


Beutelmuſter⸗ Offerten. Gustav 
Wolff, Berlin, Reichenbergerſtr. 121. 


i i druck 
Couveris 1000 Sic von 8, an 
elert die Bach druckere i v. Gustav Röthe 


Carl Reermanm, Sromberg. 


Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. 
Koulante Bedingungen. Tg 
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